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Freimütige Aussprachen.
Zentrale Gedanken.

(Fortsetzung.)

Es mangelt uns für heute die Zeit, auf weitere Einzel-
heiten einzutreten. Blicken wir noch einmal zurück ow/ «wsere
ArüAe/sm'e über zentrale, religiöse und religiös-politische Ge-
danken! Wie sollen wir die jetzige Lage zeichnen? Sie er-
scheint uns wie ein Nebelmeer vom Hochgebirge aus gesehen.
Ungezählte Menschen auch in christlichen Gegenden sitzen
hinsichtlich der Evangelien und des Lebens Jesu in Finsternis
und in^Todesschatten. Aber auch sehr viele Fernestehende

erblicken, wenn aucli mit verschleierten Augen, doch die

grandiosen aufsteigenden Linien Jesu Christi. Sie ahnen wie
die Besucher einer Gebirgslandschaft in neblichten Herbst-
togen die Majestät des einzigartigen evangelischen Landes.
Ua und dort ragen Höhenzüge und ganze Bergrücken bereits

eine lichtere Region. Vereinzelte Sonnenstrahlen Jesu

Christi grüsseu sie lieblich, freundlich. Ist er doch das wahre

Eicht, das jeden Menschen erleuchtet der in diese Welt
kommt, Aber das Licht leuchtet in deu Finsternissen und
die Finsternisse haben es nicht begriffen. Da und dort ragen
höhere Gipfel über die Nebel der alten Kritik empor. Ja

gunze Gebirgszüge sind nebelfrei. Es sind hervorragende
Forscher und Schulen, die sich über den ungeschichtlichen
Nebel der alten Richtung erhoben haben. Sie betrachten das

Eeben Jesu im reinen Morgeniichte wahrhaft kritischer Ge-

«cAicA/e. Aber ganz erblickt man die Sonne Jesus Christus
"ur auf dem Hochgebirge des Glaubens. Doch der Weg
dorthin führt über die nebelfreien Höhen echter Geschichts-

betrachtung von Stufe zu Stufe. ' Freilich braucht es dorthin
"inen höhern Führer. Menschenkraft allein geht jene Pfade
nicht. Aber jener Führer — wir nennen ihn in unserer
Schulsprache Gnade — beginnt seine Leitungen nicht in
"«bestimmten Wolkengebilden, sondern mitten auf den soliden
Ferghöhen ernstesten Denkens, das sich auf geschichtlich
sichern Tatsachen aufbaut. Und eine Stimme ergeht aus
dem Sonuenlande Jesu an die Menschheit, die die Frage auf
den Lippen hat: «Was sollen wir tun, um die Werke Gottes

zu nirken?»i) — : «Dieses ist das Werk Gottes, dass ihr
an deu glaubet, den er gesandt hat.» 2) Aber wahrlich,
wahrlich sage ich euch, ihr suchet mich nicht wegen der
Zeichen, die ihr gesehen, sondern aus irdischen Rück-
sichten ") Remühet euch nicht um Vergängliches,
sondern um jene Speise, welche zum ewigen Leben bleibt,
die ich der Menschensohn euch geben werde: denn mich,
Jesum von Nazareth, den Meuschensohn, hat der Vater mit
seinem Siegel besiegelt. «) — Aber ich habe es euch gesagt,
«mc/« A«A/ «Ar mic/i //eseAen nnA #/a«Aei AocA m'cAL Alles,
was mir der Vater gibt, kommt zu mir und den, welcher zu
mir kommt, werde ich nicht hinausstossen, denn ich bin vom
Himmel herabgekommen, nicht damit ich raeinen Willen tue,
sondern den Willen dessen, der mich gesandt hat •>)... Das
ist aber der Wille des Vaters, der mich gesandt hat, Aass
yezZer, Aer Aen So/m sieA/ nnA an iA« ///aaAi, Aas e/M%e LeAe«
AffiAe. ») JYiemanA /fan« za mir Ao/nmen, «penn «An Aer Pa/er
AfcA/ zieA/ Und es steht geschrieben : und sie werden
alle von Gott gelehrt werden, sie werden alle die Schüler
Gottes sein ') • • • Wahrlich, wahrlich sage ich euch : wer
an mich glaubt, hat das ewige Leben *)

Wir haben in der Tat eine Zeit keunen gelernt, von der der
Apostel spricht: «Es wird eine Zeit sein, wo sie dieigesunde
Lehre nicht ertragen, sondern nach ihren eigenen Gelüsten sich
Lehrer auf Lehrer häufen, welche die Ohren kitzeln — von
der Wahrheit aber das Gehör abwenden und zu den|Fabeln
sich hinkehren — für die er jedoch auch die hochernste
Mahnung bestimmt hat — du aber sei nüchtern, tue das
Werk eines £ra«#e/is/en .» f) Das Fvangelistenamt in
dieser Zeit findet aber nicht nur den vollen, begeisterten
oder wachsenden Glauben, sondern auch unter den Ferne-
stehenden ein weithin herrschendes Heimweh nach ewigem
Licht und Leben — wie wir es in den /räAern Artikeln
nachgewiesen haben. Diesem allem begegnet mit dem vollen
ganzen Christusbild der Evangelien, mit Jesu Wahrheit und
Jesu Gnade die Irenik der Kirche. AAer, erwiAer/ man
ans — — an Aieser irem/f /««Aer/ encA Aer A«Aori/ä/s/ca//as
m Aer AircAe, Aie AreiAei/sAescArän/can# in Aer ÄircAe, Aie
Mensser/icA/cei/, Aie Po/iii/f in Aer ÄireAe, /nAe« n«A Ny/ZaAas,
Aas po/i/isc/te GeicA, toe/cAes Aas flimme/reicA zarwe/foe-
Aränpi Aa/.

Damit stehen wir vor dem letzten Gedankengebiete
unserer freimütigen Aussprachen. Hier wird sich nun Ge-

') Joh. 6, 28. ») Job. 6, 29. ») Joh. 6, 26. ») Nach Joh. 6, 27
°) Joh. 6, 38. °) Joh. 6, 40. ') Joh. 6, 44. 45. ») Joh. 6, 47. ») Z/Tim
4, 3-6,
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legenheit bieten, auf Grund unserer Ausführungen in der

Regensburger Rede eine offene Antwort an Herr Dr. J.

Müller in München, an das Zwanzigste Jahrhundert' u. s. f.

einzufügen. Dabei werden sogar wir dem schon erwähnten

Aprilscherz des ,Eidgenossen' eine ernste Seite abgewinnen,
selbst aul die doppelte Gefahr hin : dass man von hüben

uns einredet: warum schlägt sich die Kirchenzeitung mit
dem ,Neuen Wesen' herum — und von drüben entgegnet:
für die salbungsvollen Gedanken der positiven Religion sind

wir nicht zu haben.

Mit den apologetischen, polemischen und irenischen Aus-

sprachen in der Kirchenzeitung glauben wir und unsere Mit-

arbeiten, auch einen Teil der Aufgaben des apologetischen
Instituts zu erfüllen, das nicht bloss die Aufgabe hat, Skandal-

geschieh ten entgegenzutreten, sondern apologetisch und irenisch

posÄ zu arbeiten und anzuregen. A -M.

Die Komposition des Buches Qohelet,
Von V. Zapletal, 0. P.

CSchluss.)

11. Ich habe noch einiges wenige zu sagen über die

vielfach mit grossem Beifall aufgenommene Hypothese Sfcy-

/nerfs, der an Stelle eines Qohelets wenigstens fünf ver-
schiedene Verfasser und Glossatoren unterscheidet. Obgleich
diese Hypothese auf den ersten Blick die einfachste Lösung
vieler Schwierigkeiten zu gebeu scheint, so muss ich sie doch

für unhaltbar erklären. Ich halte es für einen Hequemlich-
keitsausweg, wenn man Texte, die sich anscheinend wider-
sprechen, gleich verschiedenen Autoren zuweist. Ich habe

oben dargetan, dass sich diese vermeintlichen Widersprüche
im Buche Qohelet aus der alttestamentlichen Auschauungs-
weise genügend erklären lassen. hatte ausserdem

keine Ahnung von der metrischen Komposition des Buches,
so dass er infolgedessen nicht nur metrisch einheitliche
grössere Stücke, sondern öfters sogar dasselbe Distichou zer-
rissen und verschiedenen Verfassern zugeteilt hat. Das kann
aber nicht das Richtige sein.

12. Das Buch Qohelet ist in Versen geschrieben. In
meiner Schrift «Das Buch Qohelet kritisch und metrisch
untersucht, übersetzt und erklärt» (Universitätsbuchhandlung
in Freiburg, Schweiz 1905), gebe ich die hebräischen Worte
wieder, ohne irgend eine bedeutende Umstellung vorzu-
nehmen. Ich lasse hier das 7. Kapitel folgen, damit der
geneigte Leser auch von der metrischen Komposition des

Buches Qohelet eine eigene Anschauung gewinnt:
1 «Besser ist ein (guter) Name als gutes Salböl,

Und besser der Tag des Todes als der Tag, da

man geboren wurde.
2 Besser ist es, in ein Trauerhaus zu gehen,

Als zu gehen in ein Haus des Gastmahls ;

Denn jenes ist das Ende aller Menschen,
Und der Lebende nehme sich das zu Herzen t

3 Besser ist Unmut als Lachen,
Denn bei trauriger Miene ist es dem Herzen wohl.

4 Das Herz des Weisen ist im Trauerhause,
Und das Herz des Toren im Hause des Gastmahls.

5 Besser ist es, zu hören das Schelten eines Weisen
Als dass er höre das Lied des Toren.

6 Denn wie das Knistern der Dornen unter dem Kessel,

So ist das Lachen des Toren.

7 Denn Erpresstes (Geld) macht den Weisen toi icht,

Und Bestechung verdirbt die Einsicht.
8 Besser ist der Ausgang einer Sache als ihr Anfang,

Besser ein Langmütiger als ein Hochmütige!.

9 Uebereile dich nicht, in deinem Geiste unmutig

werden,
Denn Unmut ruht im Busen des Toren.

10 Sprich nicht: Wie kommt es,

Dass die früheren Tage
Besser waren als diese

Denn ohne Weisheit fragst du darnach.

11. Besser ist Weisheit als Besitz,
Und ein Vorzug (ist sie) für die, welche die Sonne

sehen.
12 Denn im Schatten der Weisheit (ist es)

Wie im Schatten des Geldes,

Aber der Vorzug der Erkenntnis der Weisheit (liefd

darin),
Dass sie ihrem Besitzer das Leben erhält.

* if:
:f:

13 Siehe an die Werke,
Welche Gott gemacht hat:

Wer kann gerade machen,
Was er gekrümmt hat?

14 Am guten Tage
Sei guterlDinge,

Und am bösen Tage
Siehe :

Auch diesen gleich jenem
Hat Gott gemacht,

Jedoch so, dass es

Der Mensch nicht durchdringt.
•Je :f: '

*
15 Beides habe ich gesehen

In den Tagen meiner Nichtigkeit:
Es gibt Gerechte,

Die trotz ihrer Gerechtigkeit umkommen,
Und es gibt Ungerechte,

Die trotz ihrer Schlechtigkeit lange leben.

16 Sei nicht
Allzu gerecht,

Und geberde dich nicht übermässig weise,

Damit du dich nicht zu Grunde richtest.
17 Sei nicht allzu schlecht

Und sei kein Tor,
Damit du nicht stirbst

Vor deiner Zeit.
18 Es ist gut,

Dass du an diesem festhältst
Und auch von jenem

Deine Hand nicht abziehst;
Denn wer Gott fürchtet,

Entgeht beiden.
V

* :f:

19 Die Weisheit gewährt dem Weisen mehr Stärke,

Als der Reichtum der Gewalthaber in der Stadt-
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20 Es gibt keinen Gerechten auf Erden,

Der (nur) Gutes täte und nicht fehlte.
* *

21 Gib auch nicht acht

Auf alles Gerede,
Damit du nicht hörest

Deinen Knecht dir fluchen.

22 Denn viele Male —
Dein Herz weiss es —

Hast auch du

Anderen geflucht.

23 Alles dies habe ich versucht mit Weisheit,

Doch sie blieb fern von mir.
24 Fern ist, was ist, und tief,

Ja tief, wer kann es erreichen
* !'

..j:

25 Ich wandte mich
Und richtete meinen Sinn darauf,

Auszuforschen und zu suchen

Weisheit und Einsicht,
Und zu erkennen, dass Frevel Torheit,

Und dass Narrheit Tollheit ist.
26 Und ich fand

Bitterer als der Tod das Weib,

Weil sie eine Schlinge ist,

Und ihr Herz ein Netz

Und ihre Arme Fesseln.

Wer Gott gefällt,
Der entrinnt ihr

Aber der Fehlerhafte wird von ihr gefangen.
27 Siehe, das fand ich.

Sprach Qohelet,
Eins zum andern (fügend),

Um zu einem Ergebiiis zu gelangen.

28 Was ich immerfort gesucht

Und nicht gefunden habe;
Einen Mann habe ich (zwar)

Unter tausenden gefunden,
Aber ein Weib unter allen diesen

Habe ich nicht gefunden.
29 Nur, siehe,

Dieses habe ich gefunden,
Das Gott gemacht hat

Den Mann gerade,
Sie (die Weiber) aber suchen

Viele Ränke.

Vogelfrei sind in den Augen der Neuen Zürcher Zeitung die

»infamen" katholischen Studentenverbindungen.

freôer Ao/i/essio»e//e SAtöfen/entier/äss/ sic/i
IVewe ZürcAer Zeifo«# u« /ei/eiF/er A7e//e in Ar. 10/ ans

^'cAsf/ea/scAen Kreisen scAréiôen. Der Artikel gehört zum
beleidigendsten, was seit langem gegen katholisches Denken

Beben geleistet wurde. Der Artikel gipfelt in dem
rhetorisch - fanatischen Ausruf : /Arasez /' in/ame, /or/ mi/

^ Ä«/AoßscAen S/niien/enrer/unt/nni/en / Für heute ist uns
rhler nur mehr diese Notiznahme möglich. — ß/Ow/er
iViarisäer /

Aus dem Jahrhundert der Reformation
in der Schweiz.

Es ist in letzter Zeit, sowohl auf dem I. Schweizerischen

Katholikentage zu Luzern, als auch seither in Zeitschriften
darauf hingewiesen worden, dass es uns immer noch an einer

gründlichen Gesamtdarstellung der Kirchengeschichte unseres
'

Landes in der Reformationsperiode fehlt. Wohl hat Riffel
im dritten Bande seiner «Christlichen Kirchengeschichte der
neuesten Zeit» für den damaligen Stand der historischen
Vorarbeiten eine sehr gute Darstellung geliefert und erhalten
wir auch im vierten Bande von Segessers Rechtsgeschichte
der Stadt und Republik Luzern für einzelne Partien dieser
Geschichte trelilichen Aufschluss, allein eben doch unter dem

speziellen Gesichtspunkte der Aufgabe, welche das Werk
erfüllen soll. So ist es sehr zu begrüssen, dass im dritten
Bande seiner «ß/aß/ea-ßei/ra^e zur AcAmeiz. /DlvAen^e-
scA/cA/e» Herr ßen/Aarrf FYmcA/m sich daran gemacht hat,
wenigstens einigermassen die von der Einzelforschuug ge-
wonneneu Resultate zu einem Gesamtbilde zu vereinigen.
Der Verfasser erhebt nicht den Anspruch, erschöpfend und
abschliessend sein Thema behandelt zu haben, schon des-

wegen, weil er sich auf das gedruckt vorliegende Quellen-
material beschränkte und die noch ungedruckt in den

schweizerischen und ausländischen Archiven liegenden reichen
Materialien bei Seite liess; aber schon so erhalten wir ein

im Wesentlichen zuverlässiges und lebensvolles Bild jener
sturmbewegten und schicksalsschweren Periode unserer
heimatlichen Geschichte.

Die Darstellung beginnt unmittelbar mit der Person

Zwingiis, des Urhebers der Glaubenstrennung iu der Schweiz.
Es war dies möglich, weil im letzten Abschnitte des zweiten
Bandes desselben Werkes die religiösen, politischen und
sozialen Zustände der Eidgenossenschaft in den Jahren\^480
bis 1520 eingehend vorgeführt sind. Ohne Berücksichtigung
dieser Verhältnisse würde man freilich nie begreifen, wie

Zwingli bei aller Macht seiner Persönlichkeit innert weniger
als lünf Jahren die ganze religiöse und kirchliche Ordnung
in Zürich über den Haufen werfen konnte. Wie dieser
Umsturz nun im Einzelnen sich vollzog, schildert uns der
erste Teil des vorliegenden Bandes. Eine eingehende Be-

handlung erfahren die beiden Disputationen iu Zürich im
Frühjahr und Herbst des Jahres 152â; besondere Aufmerk-
samkeit wird auch den wenigen Männern geschenkt, welche
dem Diktator Widerstand zu leisten wagten: einem Chorherr
Ilofmann, Magister Edlibach, Unterschreiber Joachim von
Grüt. Interessant sind die Aufschlüsse über Zwingiis Stellung
zu den Wiedertäufern, zum grossen Bauernkrieg, seine

politischen und kriegerischen Pläne. Freilich ist über diese

Punkte und besonders über Zwingiis theologische Entwicklung
und sein Lehrsystem noch manches dunkel, wo vielleicht die
1902 von Egli und Finsler begonnene kritische Ausgabe der
Werke des Reformators mehr Licht verbreiten wird.

Ein zweiter Abschnitt des Buches beschäftigt sich mit
der Haltung, welche die zeitgenössischen Päpste und Bischöfe
und die andern Orte der Eidgenossenschaft den Vorgängen
in Zürich gegenüber eingenommen haben. Wir ersehen
daraus, dass allseitig das Bedürfnis einer wirklichen, aber
auf kirchlichem Boden stehenden Reform empfunden wurde,
dass anfänglich auch gute Ansätze zur Anbahnung einer
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solchen durch Zusammenwirken der geistlichen und weltlichen
Autorität vorhanden waren ; erst später wurde auch von den

katholisch bleibenden Orten der Weg selbständiger Glaubens-

mandate beschritten.
Die Badener DisputationJ im"Jahre 1526 hat eine ein-

gehende Bearbeitung erfahren, ebensoj die Streitigkeiten,
welche sich an die Pierausgabe der Akten derselben knüpften

Den Schluss des vorliegenden Bandes bildet die Ge-

schichte der Reformation in Bern und den von diesem ab-

hängigen Gebieten.
Die weitere Entwicklung der Reformation in der Eid-

genossenschaft wird der vierte Band bringen, znächst zurück-

greifend auf die erfolgreichen Bemühungen der fünf innern Orte,
das Eindringen der neuen Lehre zu verhindern oder zu über-
winden, sodann die Gruppierung der Bundesgenossen: Freiburg,
Wallis und der Abt von St. Gallen, etwas zaghafter auch

Solothum, treten zu den fünf Orten, während Schaafhausen,

Basel, St. Gallen, ein Teil von Glarus und Appenzell der

Neuerung anheimfallen. Es folgt die Darstellung des be-

waflneten Zusainmenstosses und die Folgen des Sieges der
Katholiken : Zurückführung eines Teiles der gemeinen Herr-
schaffen und der Gebiete des Abtes von St. Gallen zum
katholischen Bekenntnis, auf der andern Seite aber die Er-
oberungen Berns im Westen und die Einführung der Re-

formation in :Neuenburg, Genf und Waadt. Die Vereinigung
der Protestanten [auf den Consensus Tigurinus und die der
katholischen Orte durch Annahme der Dekrete des Konzils

von Trient sollen den Abschluss bilden.
Eine kritische Würdigung des Werkes wollen wir einer

andern Feder überlassen. Hier sei nur darauf aufmerksam

gemacht, dass trotz einzelner Mängel, stellenweise zu grosser
Breite und damit gegebener Wiederholungen, das Werk be-

sonders nach Abschluss des vierten Bandes ein vorzügliches
Hülfsmittel darbietet, um über die schweizerische Reformations-

période sich zu orientieren.
Gerade wo die Arbeit von Fleischlin ihren vorläufigen

Abschluss finden soll, setzt ein anderes Buch ein, die Schrift
von Herrn Kanonikus und Professor Georg Mayer in Chur
«Das ./for«z«7 f«m_2We««Z «««««/ W'e Ge/yenre/'oraa//«»« m «/er

Nc/we/z.» Die erste Abteilung dieses bedeutenden Werkes
ist schon im Jahrgang 1904 den Lesern der Kirchenzeitung
zur Kenntnis gebracht worden; wir werden aber in der
nächsten Nummer auf das nun vollendete Werk zurück-
kommen und gleichzeitig einer andern Arbeit gedenken,
welche eine einzelne Partie desselben in weiterer Ausführung
uns darbietet.

(Schluss folgt.)

—-—-s—<— —-

Bücherliteratur für Prediger und
Seelsorger.*)

Es ist ein ganz falscher Gesichtspunkt, wenn man seine
Predigtliteratur m«r mit ausgeführten Predigten und spezifisch
homiletischen Werken bereichert. Es gibt eine Reihe
theologischer Werke, die für den Prediger von eminentem
Nutzen sind. Neben den eigentlich rein wissenschaftlichen
Werken, die oft eine herrliche homiletische Stofffülle enthalten,
empfehlen namentlich solche, welche die Mitte halten zwischen
rein wissenschaftlicher und populärer Darstellung. Namentlich
wo sich solide Theologie und tiefe Aszese miteinander ver-
binden, da erscheint sofort das fruchtbarste homiletische

*) Zugleich als Fortsetzung unserer Fastenpredigt-Ausführungen.

Ackerland. Wir führen ganz kurz einige neuere Predigt-

und Predigerliteratur an.
Die heiligen Sakramente der kath. Kirche. Für Seelsorger

dogmatisch-aszetisch dargestellt von Dr. Niki. Gihr, Subreg

am Priesterseminar zu St. Peter. Zweiter Band. Die Bus >

die letzte Oelung, das Weihesakrament und das Ehesakrame

Allbekannt ist Gihr's ,Messopfer'. Von den PredigerD

noch zu wenig benützt. Namentlich sollte die Erklärung
Messritus; in seine reichen dogmatisch-aszetischen Teile zerleg
für Zykluspredigten noch ausgibiger entfaltet werden. '

versuche kleine Abschnitte z. B. über ein Kanongebet z

Predigtthema zu wählen und auf Grund der Gihr sc

Exegese eigenartig auszugestalten. Dann behandle m

me/«/ den ganzen Ritus gleich massig, damit der Zyklus n

zu lange wird. Beispiel Nach der Wandlung: «/fSMS

«/as A//e Tes/a«wew/. — Abel — Abraham — Melchiseue
in 3—5 Predigten mit praktischen üerscWe</er«ar/«/70W

Wendungen, dazu Hebräerbrief cap 7 und 8. — i/esws.' ^We /i'/«,«/e/ (iube htec perferri per manus S. Angell tuif
,/es««s ««n«/ W'e A/^es/orbeHe» (Memento mortuorum) —

««?*«</ We BW/. (Per quem /««ec omni» sane'tin

vivificas etc., ehemals Segnung der um den Altar auig:

häuften Gaben cf. Gihr's Gedanken hierüber.) — Jesus

unsere Gebetsanliegen
'

(Pater Noster.) — Dann der AU'-,
standene Jesus (Mischungsakt, Kommunion). — Aewf '

//esse sie/« W«s BW7c G/Ars //Wer W'e S'«Ava»<e«//e, t/essen w
'fei/ eAer« in weiter rerôesser/er Aq//a«/e «;or//e«/Z, Aowww
en/fa/Zer«. Gihr hat es in allen seinen Werken in ungeini

erfreulicher Weise verstanden, die Finheit der lex ® '

orandi, vivendi semetipsum perliciendi eigenartig, grosszüg
begeisternd, praktisch fruchtbar, kirchlich treu und theolog,

vielseitig zur Darstellung zu bringen. - Gihrs Werke s

ebendeswegen sehr fruchtbares Ackerland für den Hornu® >

der sich anregen und vertiefen lässt und dabei doch se

ständig arbeiten möchte. Eine gewisse Ueberfülle
Paralleltexten wird der Homilet in Auswahl und mit lie

voller Exegese e/nze/ner Stellen entfalten. Man versu
auch kleinere Abschnitte selbständig zu disponieren.
Lektüre der Sakramentenlehre kann auch erneutes und v

stärktes Anfachen der Seelsorgerbegeisterung im Allgemeiu
wirken.

Hinsichtlich Predigten Uber die Sakramente
wir auch an Breiteneichers Predigten (ein Band über
Sakramentenlelire, — viel anregender solider Stoff
manchen originellen Gedanken.

Summa theologia moralis III de sacramentis : scholarui»

usui aecommodavit H. Noldin S. J, S. Theologim protes^
| in Universitate Oenipontana. Oeniponte 1904, (editio qui.

4000 exemplarium). Wer eine solide, kurz gefasste Mor

theologie über die hl. Sakramente zur Hand haben wub
in knapper Kürze und gedrängter Begründung für di®

Pastoralfragen auf diesem Gebiete «««««/ awcA «Wer W'e

«/er«« «««««/ scAte/er/y/s/en einen kundigen literarischen Rutge
zu besitzen, der greife zu Wo/WV«. B/e ForzW/e «/es $
/Wora/werAes ; So/iW/ä/ «/er Doc/r«?«, i«AerrascAe«i</e {."«>/}
«/er A'w//«//mw^, 0e«/rär«,e//e /Je//rZir«W«w/;, ?«««//,</es

a««cA «/er scAte/er/^s/e«« ProA/eme, we/ZA/'/cftewi/e 2»®*"

67<V«%viw«/ «/er w«o</en«ert FerAäZ/msse, ««//«/es /Was« tWj"
//ear/ei/Mw; «/es s««6;eA/räew Ge«e/sse«ts, «ee/ses Atoa//^,
Ferp//icA/««f«/7syfra«/e, some/Z W'es ««««/er iWer«sc/«en vadwe'' _
— — finden sich auch in diesem Bande vereint. Wati

Meisterstücke moralischer und nioralkasuistischer Darstelle o

mit starker positiver Begründung sind z. B. die Abbau

lungen über die Messe als Opfer und das diesbezügbc
Pfiichtengebiet u. 167 fi., über die materia des Altar
Sakramentes n. 104 ff., über die verschiedenen Fälle ö'

sichtlich der Konsekration (vgl. die praktische Distinkti
der intentio consecrandi pro sacrificio — und consecran

insuper et aliam materiam S. 131 u. s. f.) — die Gruß

fragen über das Busssakrament, /«/«er W'e ßeserraZ/t/Z/e u. s. •

— Wir bedauern sehr, dass die bereits in den ersten A" '
lagen so trefflich veranlagte Reuelehre, die in einzeln
Punkten z. B. de dotibus contritionis vorzüglich entfaltet l» >

in Bezug auf die vollkommene Reue nicht noch erweitert un

besser begründet wurde (vgl. 8. 286 n. 249.) Es wäre sich

nicht überflüssig, wenn der Verfasser aus seinem Trakt
über die Liebe die Hauptprinzipien noch einmal herübe -
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nähme, weiter entfalten und ausgibiger begründen würde,
damit irgendwie in dieser Moraltheologie eine em^/eAewofere
AAAa»<//mA üAer das //esawde GeA/s/ der »oZ/Aommenert Rewe

Ganges s/cA ,/ände. Der Beweis für die Rechtfertigung
durch die vollkommene Reue sollte dann auf dem Schrift-
gebiete ®o//s/««%er entfaltet werden. Jetzt ist es über-
raschend, Ezechiel- (133, .12) und Deuteronomstellen (4, 29)
zu finden, die herrlichen, klassischen, neutestamentlichen
Stellen, und der Hinweis auf die Grundanschauung der hl.
Schrift auf diesem Gebiete aber missen zu müssen.

Im Anschluss hieran wagen wir dem hochverehrten Ver-
fasser dieser gesamten trefflichen Moraltheologie gegenüber
3 dringende Wüusche auszusprechen: 1. Namentlich auf dem
Gebiete der allgemeinen Moral und im Bande de praeceptis
wünschten wir da und dort eine eingehendere, tiefere, positive
Begründung, immerhin m t/er AwiZtsen Ar/ des jetzigen Huches.
Wir verstehen unter dieser Begründung namentlich einen ein-
gehendem exegetisierendern ScAn/ZAewe/s hinsichtlich der
grundlegenden Fragen. Das ungemein klare und gründlich
orientierende Buch könnte so auch einen wohltätigen Ein-
fluss auf die Moralpredigt gewinnen. 2. Als Uebergring von
der allgemeinen Moral zur speziellen oder an die Spitze der
speziellen würde eine vollständige, zusammenhängende Dar-
stellungdesTugendsysteins, der ratificatio virtutum nach Thomas

Lugo — Lehmkuhl u. s. f. recht wertvoll sein. — Richtigen
Orts sollten in die Betrachtung des Dekaloges einige etwas
eingehendere Tugenddarstellungen eingestreut werden, z. B.
de temperantia — de hurailitate, de veracitate etc. etc. —
Es ist von ausserordentlicher Wichtigkeit, dass die wissen-
schaftliche Tugendlehre, wenn auch in Kürze zur übersieht-
Uchen Entfaltung kommt und die soliden Wurzeln der Aszetik
m einer Moraltheologie aufgedeckt und in ihrer Weiterent-
Wicklung kurz angedeutet werden. 3. Endlich wünschten
wir Stellungnahme zu den wichtigern ethischen Problemen
der Neuzeit — wiederum in ganz gedrängter Art, etwa in
der Form, wie es tatsächlich in der Kremationsfrage ge-
schehen ist. — Der Verfasser möge nicht vergessen, dass
nicht alle Studierenden der Moraltheologie auf eine so ein-
gehende ethische Schulung zurückblicken können, wie sie im
Btudienplan der Gesellschaft Jesu vorgesehen ist. — Zudem
ci'tahren die Lösungen der ethischen Probleme durch die
Positive Moraltheologie gar manche Vertiefung und Be-
Stärkung. — Die ethischen Momente brauchten ja bloss in
Solider Repetition und in Noldins übersichtlicher Art punktiert
zu werden. Wir erinnern z. B. an kurze Korallarien über
Autonome Moral' — Moralstatistik — Pastorale Gesichts-
Punkte über die Theorien Lombroso's im Zusammenhang mit
uc» obstacula voluntatis — .hereditäre Belastung' — Be-
i'echtigung der Todesstrafe: Gründe gegen und für eine
zeitweilige Abschaffung derselben u. s. f.

Das Interesse am Buche drängt uns, diese desideranda
auszusprechen. A. J/.

q Compendium Theologiœ Moralis a P. Hilario Gatterer a
texten 0. c. Pars IL Theologia Moralis specialis. S/ß%arZ
«o/A. 4502. (Emissio nova.) Diese Moraltheologie zeichnet
?ich aus durch übersichtliche, kurz begründete und reich-
ualtige Entfaltung der einschlägigen Materien. Auch die
äussere Darstellung bietet dem Auge des Repetierenden

willkommenen, rasch orientierenden Ueberblick. —
y ortvoll ist die reiche Verwendung der verschiedenen moral-
theologischen Autoren und die klare, bestimmte Eintragung
her Grenzliuien im Anschluss an den Geist und die Grund-
yatze der Offenbarung und der kirchlichen Entscheide, deren
Tragweite und Auslegung oft sehr gut dargestellt wird. Da
uud dort wirkt die stark juridische Behandlung weniger
Ainstig ein und übersieht tiefer liegende dogmatische und
Psychologische Fragen, z. ß. in der Einleitung zur sanetiti-
yätio festorum (§ 12) S. 104. Was auf S. 105, unter a. b. c.
besagt igt, kann in dieser lakonisch einseitig juridischen Kürze
"^verstanden werden. — Der -tractatus de septimo ist mit

grossem Fleiss und vieler Umsicht gearbeitet. Die Gliederung
g"Scheidet: e/A/ca comwram's (Gemeiupfiichten): officia
ext" ® .interna, externa mit actus religiosi ordinarii,
o«ip^ inarii ; officia er#a «osme/ipsas : generalia, specialia;
corn •

2#"0®wtww»:' generalia, specialia erga animam,
(bon ^ "'Bam, statum externum proximi: honor — possessio

na famse et fortunse.) — dann e/A/ca par/Aß/ans (AYrz/a/-

/)/ZicA/e«) officia societatum privatorum: status comApa/Zs,
p«re/Aa/is, Aen'/Zs, /orercs/s etc. — officia societatum publi-
carum. A. J/.

Mesclilersche Schriften in neuen Auflagen.
(Herderselier Verlag.)

1. Das Leben unseres Herrn Jesu Christi von P. M.
Meschler S. J. (5. Auflage 2 B.) ist und bleibt eine der vorzüg-
lichsten Schriften unserer exegetiseh-aszetischen, populären
Literatur. Es ist — aufbauend auf solider exegetisch-
harmonistischer Arbeit und hervorgehend aus der Tiefe der
Betrachtung so recht eine Anleitung zur Nachfolge
Christi im Denken, Handeln und im ganzen Gemütsleben —
ein herrlicher Beitrag zur Erfüllung des grossen apostolischen
Programms: filioli, quos iterum parturio, douec Christus
formetur in vobis. Das Buch wirkt wie exegetisch aufklärend,
so aszetisch vertiefend aber auch apologetisch-irenisch — -

in dem es eine /a/erde Apologie des grossen Gedankens ist
— —: der Katholizismus ist nichts anderes als — Jesus
Christus, aber der ganze Christus mit seiner ganzen Person,
mit Gottheit und Menschheit, mit Leben und Lehre, mit
Dogma und Moral, mit allen seinen Folgerungen

'
und

Forderungen.
2. Die Gabe des heiligen Pflngstfestes von P. M. Meschler,

S. J. (5. Aufl.) stellt die ganze Dogmatik, Moral, Aszetik —
Kirche und Staat, privates un<j soziales Leben in die direkteste
Beziehung zur unendlich liebenswürdigen Person des heiligen
Geistes. Das Werk Meschlers ist eiu klassisches Buch über
den heiligen Geist, nicht bloss über sein Wirken — davon
lesen und hören wir viel — sondern auch — was viel
schwieriger und seltener geleistet wird — AAer Arn GeAe#w-
wisse seiner Person. Das Buch war eine Tat zur Förderung
der Andacht und Verehrung des hl. Geistes im Gebetsleben
und im praktischen Leben — eine Tat, die ausserordentlich
segensreich fortwirkt. Man hole sich dieses herrliche Buch
am Abende des Himmelfahrtstages jeweilen wieder aus dem
Schranke und lasse seinen Geist bis tief in die Pfingstwochen
hinein auf sein Leben und Wirken Einfluss gewinnen. Ein-
mal ganz oder partienweise dtwcAAe/racA/e/, kann dieses
Werk dem Prediger, der es versteht, die lex credendi,
orandi vivendi untereinander zu verbinden, und von höherer
Popularität in die allgemeinere zu übersetzen die
wertvollsten Dienste leisten.

Das katholische Kirclmnjahr. Betrachtungen von M.
Meschler. (Zweite Auflage) 8» XVI und 640 Seiten, Mk. 6.—
geb. 9.50. Nach Meschlers schönem Worte ist jeder Heilige
ein Strahl von Christus, in den er sich eigenartig kleidet.
Es ist dieses Buch weniger ein Buch der Betrachtung des
ganzen Kirchenjahres in seinen wunderbaren Zusammen-
hängen und Einzelheiten — als des Kirchenjahres der
— und so eine Ergänzung zum Leben Jesu. Der Betrachtende
mag beide Bücher neben einander benützen. Zwei Vorzüge
kennzeichnen insbesondere diese Betrachtungen : die geist-
volle, für das innerliche Denken und praktische Leben frucht-
bare Auswahl — und die bei Meschler immer so einzig
schöne Rückbeziehung aller Wahrheiten und Persönlichkeiten
in der Kirche auf Christus. A. JA

Auswahlen aus neuer Predigtliteratur.
Die Adventperikopen Bischofs Kepplers in dritter Autlage

(Herder Freiburg) bedürfen keiner neuen Empfehlung. Wir
bringen sie in Erinnerung mit dem Gedanken: das tiefere
Eindringen in die Evangelien und Episteln dieser heiligen
Zeit an der Hand dieses geübten Meisters kann eine homi-
letische Neugeburt bedeuten und das glückliche Auffinden
zahlreicher neuer Wege vom kirchlichen Gottesdienst und
vom Buche der Bücher in das Seelenleben der Predigthörer
hinein — veranlassen. Wenn wir einen Wunsch aus-
sprechen dürfen, so ginge er dahin: es möchten emze/we der
angefügten Themata noch in etwas engere Beziehung zur
Exegese der Perikopen gebracht und diese Beziehung durch
nähere Skizzierung an einigen Beispielen entfaltet werden —auch würde für angehende Prediger trotz der trefflichen
Exegese da und dort die eine und andere //omi/iensjrizze
angefügt werden.

Fastenpredigten von Paul Stiegele, Domkapitular, Aeraws-
Arisen pojj Mgr. B. Rieg. Wir empfehlen dem Klerus diese
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Fastenpredigteri über Kreuzwegslationen, über die Notwendig-
keit der Religion, über den Dienst Gottes, über das heilige
Messopfer u. s. f. recht angelegentlich. Die Predigten sind
verhältnismässig kurz. Die grossen Wahrheiten und mar-
kanten Persönlichkeiten der Leidensgeschichte sind mit
plastischem Geschicke herausgehoben, positiv oder negativ
vor die Seele des Zuhörers gestellt — alles bewegt sich auf
dem Wege zu kräftigen, zentralen und doch konkreten
Willensentschlüssen. Manche oft behandelte Themata bieten
in der Fassung Stiegeies die fruchtbarsten Anregungen: wie es
dem Hausvater im Reiche des neuen Testaments geziemt: wo««
et vetera! — Paul S Regele war ein ganz hervorragender
Arbeiter im Weinberge des Herrn und ein sehr tüchtiger
Prediger.

Ausgewählte Predigten und Predigtentwiirfe von Joseph
Ignaz von Ah: herausgegeben von Dr J. Reck, Universitäts-
professor in Freiburg, Schweiz. Stans, Verlag von Hans von
Matt und Comp. Prof. Dr. Beck hat mit der Herausgabe der
Von Ah'schen Predigten ein sehr verdienstvolles, aber auch
arbeitsreiches Werk unternommen, da eben gar manches
Material nicht voll ausgearbeitet, nur z. T. ausgeführt und
skizziert vorlag. Predigten, die ihr Uhrheber nicht nach-
träglich oder von Anfang an für den Druck bestimmte —
werden oft nur sehr schwer von anderer Hand für diesen
Zweck endgültig vorbereitet. Das Manuskript des Predigers
ist ein Baugerüste, eine Jakobsleiter auf der er aufsteigt —
dann entfaltet er, nachdem sein Entwurf meditiert und ins
innere Lehen aufgenommen ist, doch wieder den Bau selbst-
ständig mit einer gewissen Freiheit. — Prof. Beck hat einen
glücklichen Griff getan, dass er mit fertigen Predigten auch
Skizzen, Gedankenentwürfe und homiletische Aphoristica von
Ah's verband. Wir werden so in die Geistesvverkstätte des
grossen Mannes einigermassen eingeführt. Der Prediger und
Seelsorger wird aus diesen Predigten und Predigtentwürfen
manches lernen und reiche Anregung empfangen, wenn er
etwa von Ah's Predigten und Entwürfe mit dem ein-
fallenden Evangelium, den Episteln, den Festgedanken, einer
dogmatischen Abhandlung u. s. 1. und sich dabei
von den geistvollen Auffassungen, Punktierungen, oder
praktischen Wegleitungen von Ah's anregen lässt. Wie sollen
wir von Ah als Prediger näher charakterisieren Von Ah
war eine durch und durch originale Persönlichkeit. Ihn
charakterisierte eine geistvolle Auffassung, die überraschende
Fähigkeit, irgend eine Lehre, ein Ereignis, eine Persönlich-
keit der Kirehengeschichte im Lichte eines höheren Genus
von ganz neuen Seiten zu zeigen und dabei tiefere Zusammen-
hänge oder frappante Antithesen wirksam werden zu lassen.
Dabei verstand er es, die Volksseele zu erfassen, unter eigen-
artigen Situationen das rechte Wort oder das überraschende
Symbol zu finden und so grosse Wirkungen zu erzielen.
Von Ah schätzte die Hl. Schrift als erste Führerin des
Homileten hoch, nicht bloss theoretisch sondern auch praktisch.
Er hatte sich in seinen Jugendjahren mit Begeisterung in
die Schule Lacordaires eingelesen und einstudiert und davon
blieb ihm etwas für sein Leben lang. Er selber hatte etwas
in sich von der Art und Kraft eines Alban Stolz, aber eigen-
artig und selbständig ausgestaltet. In den Sormtagspredigten
treffen wir zu Zeiten einen sehr einfachen, schlichten Zug,
der etwas väterlich Pastorales an sich hat und nicht selten
von einem tieferen evangelischen Geiste verklärt erscheint.
Da und dort erscheint auch ein zu breiter Locus
communis und einige Randverzierungen, die mehr den
Journalisten verraten.

Wir empfehlen das Werk angelegentlich der Seel-
Sorgsgeistlichkeit. A. 1/.

Das religiöse Leben iri der katholischen Kirche, in sieben
Fastenpredigten dargestellt und gewürdigt, von Dr. Albert
Ehrhard, o. ö. Professor an der Universität Strassburg im
Elsass. Verlag der Herderschen Buchhandlung in Freiburg
i. B., 1904 (XVIII und 268) Preis Mk. 2.60. — Diese Fasten-
predigten, welche Professor Dr. Ehrhard im Münster in
Strassburg hielt, wurden vom Verfasser erweitert und zu
einer grosszügigen Gesamtschilderung des religiösen Lebens
entfaltet. Wir empfehlen das Buch der Lektüre gebildeter
Laien, die hier in einem mittelgrossen Gesamtbilde die ße-
Ziehungen der katholischen Religion, vor allem des Heilandes
des in der Kirche und in der Eucharistie fortlebenden Christus

zum Seelenleben, zum öffentlichen Leben und namentlich
auch zum Kulturleben dargestellt finden. Geistvolle Auf-
fassung, klare Gliederung, Auffindung neuer ergreifender
Seiten in der alten Wahrheit und treuer kirchlicher Sinn

charakterisieren diese erweiterten Predigten. Ueber das

Verhältnis dieser Schrift zu der frühern bekannten Ehrhards
gibt das Vorwort interessante Aufschlüsse. Einzelne Predigten
scheinen uns etwas überladen, so namentlich die fünfte über
das innere Heiligtum des katholisch-religiösen Lebens. —

Eine Ergänzung zu diesen Fastenpredigten gibt die ganz

prächtige Schrift desselben Verfassers: „Katholische Kirche
und Theologische Fakultät". Strassburg, Druck und Verlag
vou F. X. Le Roux & Comp. 19013.

Die heilige Woche. Predigten von Prinz Max vou Sachsen,

gehalten in der Liebfrauenkirche in Zürich. Verlagsaustaft
I3enziger & Comp. A. G., Einsiedeln — Waldshut — Köln

a./Rh. 1904. — Es war ein sehr schöner Gedanke, in der

Karwoche dem Geiste der Liturgie und dem Gange der Er-

eignisse folgend und im engen Anschluss an die Evangelische
Chronologie die letzten Worte und Taten des Herrn in emei

glücklichen Auswahl darzustellen. Die Predigten zeichnen
sich aus durch hohen idealen Sinn, betrachtende Vertiefung
in die Endereignisse des Lebens Jesu, durch ein glückliches
Zusammentassen gedanken- und ereignisreicher biblischei
Abschnitte unter zentrale Gedanken. Da und dort wünschten
wir die Zentralanwendungen am Schlüsse der Predigten etwas

energischer und praktischer ausgestaltet. Wir empfehlen
das kleine Buch als Fasten- und Karwochenlektüre jui
weiteste Kreise. Auch der Prediger wird daraus mannigfache
Anregung schöpfen und neue Gesichtspunkte gewinnen, ^

Die Parabeln des Herrn im Evangelium, exegetisch und

praktisch erläutert von Leopold Fonck, S. J., Dr. theol.
phil., ord. Professor der Theologie an der Universität luu®*

brück. Zweite, vielfach verbesserte und vermehrte Annage-

(Drittes und viertes Tausend). Innsbruck, 1904. Druck una

Verlag von Felizian Rauch (Karl Pustet), brosch. Mk. 6.

Ein ganz vorzügliches Werk! Wir hebeu die folgenden
eigenartigen charakteristischen Eigenschaften desselbeu heraus.
Die allgemeine Einleitung über den Begriff der biblischen
Parabel ist eine höchst wertvolle Orientierung über dieses

literarische Genus der Bibel, die in der zweiten Auflage naci
der einen und anderen Seite noch vielfach gewonnen ha •

Wir erinnern hier unter anderem an die treffliche Abhaua-

lung über den Zweck der Parabeln für das Volk: Veran-
sehaulichung der Wahrheit, Verhüllung der Wahrheit, r"
Diese Einleitung hat für den Exegeten, aber auch für de

Homileten einen ganz besonderen Wert. — Die Methode d

einzelnen Auslegung der Parabeln ist eine vorzügliche un

hat in der neuen zweiten Auflage noch vielfach gewönne •

Nach einer reichen exegetischen Literaturangabe folgen J

in ungemein praktischer und übersichtlicher Zusammen'
Stellung die griechischen Paralleltexte, dann die lateinische
endlich die deutschen — mit textkritischem Apparat. Dan

werden die Umstände des Lehrvortrages von dem in Palästim

ganz heimischen Verfasser oft in sehr interessanter Weise en '
faltet. Jetzt folgt die Wort- und Sacherklärung, endlich a

Auslegung der Parabel. Da und dort liesse sich die Iw.j
aufwerfen, ob die Wort- und Sacherklärung nicht besser m

der Auslegung verbunden worden wäre. Arn Schlüsse toffe

jeweilen ein § über die praktische Verwertung der Parairie •

die allgemeinen Gesichtspunkte — die Anwendung der ParaD
bei den Vätern — die Parabeln in der Liturgie und Premg •

Es freut uns sehr, class der gelehrte Verfasser so energ'S
für die Verbindung der wissenschaftlichen Exegese nut u

Homiletik eintritt. Ist doch die Heilige Schritt im eminent
Sinne das Buch der Prediger. — Aus dem gleichen Grün,
begrüssen wir die ausführlichere Behandlung der Pai'au

^

auslegung bei den Vätern in der Liturgie und in der Pr®n o

— gegenüber den kürzeren diesbezüglichen Anmerkungen
der ersten Auflage. — Die Beziehungen der Liturgie zu u

einzelnen Parabeln hätten wir noch etwas eingehender aa

gestellt gewünscht. Die alte Liturgie in ihren Zusamum
hängen ist nicht selten eine hochinteressante und geistvoi
Auslegerin der Hl. Schrift. Was für eine herrliche Epexege
gibt z. B. die Epistel von Septuagesima zu den SchWS

Sentenzen des Evangeliums mit der Parabel von den Arbeite
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im Weinberg, eine rigorose und auch eine laxe Auffassung
derselben zugleich abschneidend. — Bei der Behandlung der
Predigtanwendung würde der Verfasser mit Nutzen einige
kritische Bemerkungen eingefügt haben mit Rtickweisungen
auf die frühere Exegese, welche die beste Grundlage
der homiletischen Erklärung wird. Uebrigens soll der
denkende Prediger in erster Linie seine Stoffe in der Er-
klärung und Anwendung der gebotenen Parabelerklärung setesf
suchen. Weitere Vorzüge der Fonck'sehen Parabelerklärung
sind die folgenden: Allseitige Berücksichtigung der traditio-
hellen Exegese mit glücklicher, harmonisierender Verbindung
ihrer einzelnen besten Momente — neue, oft überraschend
schöne und wissenschaftlich scharf begründete Gesichtspunkte

gewissenhaftes Aulsuchen des tertium comparationis —
endlich eine wissenschaftlich siegreiche, massvolle und hoch-
interessante Auseinandersetzung mit den rationalistischen
Exegeten. Das Buch ist eine streng wissenschaftliche und
homiletische Tat, gleich zu begriissen von den Fachgenossen
wie v,on den Predigern. — Wir emp/e/aten 7te Puraôeter-
«ittnmg um/ ßfas a/tenm^rete^enteicAste den Predigern. Die
y erwertung des pragmatisch-chronologischen Zusammenhanges
des Lebens Jesu für die Parabelerklärung auf Grund der
Verarbeiten Grimms und unter neuer kritischer Sichtung
hätten wir gerne noch etwas ausgibiger in dem trefflichen
Buche P. Fonk's gefunden. A.

Jr*

®iti wichtiges Dekret die vota soleinnia
der Tertiarklöster betreffend.

Der bischöfliche Generalvikar Otto von Konstanz ver-
hffentlichte im Jahre I486 in allen zur Diözese Konstanz
^hörenden Frauenklöstern des III. Ordens des hl. Franziskus
has untenstehende päpstliche Reskript Sixtus IV., welches
ehi Pater Peter de Rodolphe, Prokurator der Minderbrüder,
im Jahre 1480 erwirkt hatte. Es wurde von allen Klöstern

Diözese acceptiert, weshalb sich deren Klosterfrauen
* Wahre Schwestern des hl. Franziskus» nannten, während
Vorher ihre Gelübde als zweifelhaft erkannt wurden und die
Bischöfe und Prälaten sie nicht taxieren konnten.

In Folge dieser Publikation und Acceptation des päpst-
liehen Reskriptes sind die Gelübde a/ter /ener Terfictr/ctöster

/eter/fcÄe (vota solemnia) «rtziier/cenneM, wie/cAe anwo

ôesfontfen wirf sw /liözese Äonsta/u ^e/iörte«, orfer

jene, weteAe oon soteAew röe Äanoni.so//e MAstewwm«w0

Aimnen.
Diese Urkunde wurde zuerst in einer uralten Abschrift

?M Kloster Notkersegg bei St. Gallen gefunden. Sie ward
M einen Umschlag gehüllt, dessen Ueberschrift lautete: «Oopia,
dass der Brüdern und Schwestern im dritten Orden S.

iWanzisci Gelübt, so sie in die Händ des Ministers oder der
Ministrin thun, rechte und wahre Ordenss seien».

Auf dieses päpstliche Reskript bezieht sich somit sicher
t'ie teste Tradition all' unserer Klöster, dass ihre Gelübde
^'6 feierlichen und ihre Schwestern «wahre Klosterfrauen»
seien.

Die in diesem Blatte (am 10. November) angeführten
Deweise für die Existenz der vota solemnia in den Tertiär-
klöstern sind keine stringente, sondern können höchstenfalls

eren Wahrscheinlichkeit dartun. Nun aber sind ebenso
viele Gründe gegen diese Wahrscheinlichkeit und doch soll
®io nun endlich, wo die Dekrete Leo XIII. durchgeführt
werden sollen, Sicherheit und nicht bloss Wahrscheinlichkeit
'oben. Ohne den Fund dieses päpstlichen Reskriptes hatte
*Mum der hochwürdigste Bischof von St. Gallen nicht Un-
recht in seinem Urteil, worin er sich gegen die Existenz der

vota solemnia aussprach, weil diese beim III. Orden nicht
einfach anzunehmen, sondern sicher bewiesen werden müssen;
denn in seiner ganzen Einrichtung, Regel, Statuten etc..
ist keineswegs die Feierlichkeit der Gelübde vorgesehen, wie
bei den II Orden. Nachdem nun aber die Verkündigung und
Acception des päpstlichen Reskriptes sichergestellt ist, so

bleibt kein Zweifel mehr berechtiget.

Das Aktenstück lautet also:

Sixtus Episcopus Servus Servorum Bei.

Ad perpetuam rei memoriam.

Ad Christi Vicarii residentis in Specula Apostolicœ digni-
tatisprovidam circumspectionem pertineredignosciturquarum-
übet personarum Altissimo sub regulari habitu, mundanis
oblectationibus abjectis, sedulo famulantium qualitates atten-
dere, sieque illorum ferventer invigilare profectibus, ut ab
eis omnis dulntationis materia, quae salutem animarum ob-
nubilare videtur, auteratur et contemplationes suavitate
quiescere valeant, ac tranquillum Domino reddere famulatum.
Sane jam dudum aeeepitnus, quod quidam Fratres et Sorores
tertii Ordinis B. Francis« ex speciali commissione nostra,
vel prsedecessorum nostrorum collegialiter viventes post
annum probations in manibus sui Ministri vel Ministrai ab

eorum collegio canonice electi vel electœ vovent et promittunt
obedientiam, paupertatem et castitatem perpetuam solemniter
coram toto suo collegio: dubitaturque an tale votum sit
sotemne et obliget sicut taie. Nos igitur, qui Ordini prae-
dicto, et in illo Altissimo famulantibus personis, ut vola sua
firmiori statu, vel cui voverent, strictius persoivere valeant, et

animarum periculis, quantum possumus providere incensis
desideramus affectibus, auetoritate Apostolica tenore priesen-
tium decernimus aestatuimus: rotem pree/'«tem sic, ite prœ-

/'erterr, ewtesswm re/ r/uor/ emteteteir m /uteenem, e/e cetero Aa-
Aea/ !)» e/ ratetewte'wem rote sotemms ac omneoa mi/oevte ejjf'ec-

te, r/aem iweteicte rotem sotemtie /«cteww actemçue efe Re-
a Seite Mpostete'c« «ppro/iotes, districte prœcipi-

endo, mandantes omnibus et singulis licclesiarutn Prielatis
cujuscumque status, gradus; dignitatis, ordinis aut conditi-
onis fuerint, sui) quorum cura et jurisdictione Fratres et
Sorores degunt, vel morantur, aut (legere vel morari contige-
rint in futurum, ne de cetero Fratres vel Sororespraenun-
tiatos prsefatum votum modo priedieto emittentes Matri-
moni.um 'contrahere de cietero, aut ante contractual con-
summare, aut Reügionem, prœdictam dimittere et ad
sœcularem vitam redire pennittant. (Juodque si prœdicti
Fratres vel Sorores contrarium fecerint, matrimonium hujus-
modi nullum fuisse, et esse eadem auetoritate décernant:
el prsedictos Fratres vel Sorores id facientes excommunicationis
sententia irmodatos fore tamdiu denuntient, donec ad cor
verteiltes habitum dictae Religionis reassumant et votum ac
professionem suam juxta statuta et consuetudines dicti Ordinis
priedieto modo collegialiter viventes observent; meruerintque
ab hujusmodi — excommunicationis sententia a suis Superi-
oribus absolutionem obtinere. Non obstar.tibus fei. record,
ßonifacii VIII. priedecessoris nostri, et aliis quibuscumque.
N ulli ergo omnino hominum liceat banc paginam nostrse
constitutionis statuti, mandati et voluntatis infringere, vel ei
ausu temerario contraire. Si quis autem hoc attentare
prsesumserit, indignationem Omnipotentis Dei ac BB. Petri
et Pauli Apostolorum ejus se noverit ineursurum.
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Datum Rom® apud S. Petrum anno Incarnationis
Dominic® 1480. 8. Kaiend. Decembris Poutificatus nostri
anno 10.

Anregende Bücher."
(Fortsetzung.)

John Henry Kardinal Newmann: ein Beitrag zur religiösen

Kulturgeschichte der Gegenwart von Charlotte Lady Blenner-
hasset geb. Gräfin von Leyden. Berlin, Pmtel 1904. 271 S.

Wir lasen dieses Buch bald nach der Lektüre der eben be-

sprochenen Spabn'schen Leo-Biographie mit grossem Interesse.

Sie bietet viele Berührungspunkte mit dem Spahn'sehen

Werke. Auch diese Biographie ist aus dem Kreise der

Krausfreunde herausgewachsen (vgl, Vorwort). Der Mann

der Verfasserin war Schüler Newmans und bewahrte eine

Fülle lebendiger Ueberlieferungen von ihm. Durch den

Gatten wurde die Autorin 1878 mit Father Newman seihst

auch persönlich bekannt. Newmanns neueste Biographie von

Dr. Barry wurde von der Autorin benützt. Dr. P. Odilo

Rottmanner, 0. S. B. unterstützte die Verfasserin durch seine

genaue Kenntnis der Newman'sehen Schriften, namentlich

seiner Predigten. Mit Kraus vereinte die Autorin das un-
mittelbare*Schaffen und Planen an Newmans Lebensbild.

Erinnern wir uns im Zusammenhang mit diesen wertvollen

geistigen Beziehungen an die hervorragenden Talente der

bekannten Autorin auf dem Gebiete der Belletristik und

der kulturgeschichtlichen Betrachtung — so dürfen wir schon

im Vorneherein etwas eigenartig Geprägtes und Bedeutsames

erwarten. Hochinteressant ist das in grossen Zügen ge-
zeichnete Bild der gesamten englischen Konversionsbewegung
auf weif ämtoc/c Untergrund. Darauf hebt sich

die psychologisch treffend geschilderte Genesis fidei catholic®
Newmans mit ihren viel verschlungenen weiten Wegen —
in erhabener Grösse und doch wieder so menschlich nahe

gezeichnet —• ab. — Alle wichtigen Zeitereignisse in Kirche
und Welt werfen ihre Lichtgarben und Schattenschläge auf
den Untergrund und das Bild selbst, namentlich die ein-
fallenden Pontifikate, die hervorragenden Führer der ver-
schiedenartigen katholischen Bewegung und der hochinteres-
santen Strömungen und Gegenströmungen in der englischen
Kirche mit den Kreisen der sich Annähernden und der
Konvertiten selbst. Wir erinnern z. B. an die Antithese
Manning — Newman auf demselben Untergrunde lauterster
katholischer Ueberzeugungstreue.

Die Charakteristik Pius IX. ist im Kraus'sche Stile ge-
halten, doch milder, stellenweise aberemsei%. Die Beurteilung
des Syllabus in lakonischer Kürze ist einseitig, ja dürfte als

inkorrekt bezeichnet werden — wann nicht die einen
und andern Zusammenhänge eine benignior interpretatio zu-
Hessen. Hier wäre eine tiefere pragmatische Auffassung sehr
wünschenswert. Wir haben uns eben anderwärts über diesen

Gegenstand ausgesprochen. — Die Kritik der Schule Louis
Veuillots ist zu einseitig, verkennt den in der Strömung walten-
den freudigen, goldlautern sensus catholicus, geisselt aber m«7

ßecAf die menschlich einseitige Lust zum Streiten ohne weise
Rücksichten auf die Zeitlage und die pastoralen Bedürfnisse,
sowie die unnatürliche, fast fanatische Glorifizierung kirchlicher

* Vgl. in tien vorhergehenden Nummern die längere Besprechung
des Spahn'sehen Buches über Leo XIII.

Persönlichkeiten. Interessante Lichtblicke wirft die Biographie

in das Denken und Streben der Inopportunisten in der Zeit

des Vaticanums, wird aber in der edeln Charakteristik

Newmams der Bedeutung des Konzils gerecht. — Die Bio-

graphie wirkt sehr anregend und aufklärend, reizt aber auch

da und dort zu gerechtem Widerspruch. ü. 4L

St. Thomasakademie in Lozern.
(Mitgeteilt.)

Am 28. März hielt die Luzerner St. Thomasakademie

ihre erste diesjährige öffentliche Sitzung.
Hochw. Herr Präsident Chorherr und Professor Dr. N.

Kaufmann gedachte in seinem Eröffnungswort eines vor

kurzem verstorbeneu, fleissigen Mitgliedes, des hochw. P»

Lucius Lang, 0. S. F. Der würdige Ordensmann bot ihm

den Anfass, der hohen Verdienste zu gedenken, die sich did

kirchlichen Orden um die christliche Philosophie und Wissen-

schaff erworben haben.

Nach dem Vorbild des Verstorbenen solle man in der

Wissenschalt weder einem wankenden Relativismus, noc

einem starren Hyperkonservatismus huldigen. In diesem

Sinne habe nun bereits 25 Jahre die Luzerner Thomas-

akademie sich zu betätigen gesucht. Auch der heutige Voi

trag über den Darwinismus werde dafür einen Beweis liefern»

Hochw. Herr Chorherr und Prof. Meyenberg hatte diesen

Vortrag übernommen. Er behandelte seinen Gegenstan

vom theologischen, philosophischen und naturwissenscha t

liehen Standpunkte. In vortrefiiieher Weise wusste er

Akademiker darüber zu orientieren. Da Referent in

Schweiz. Kirchenzeitung schon wiederholt einschlägig®

örterungen veröffentlicht hat und in der an den Vortrag

die

dei'

Ei-
sich

anschliessenden Diskussion der Wunsch geäussert wurde,

möchte der Vortrag, besonders der naturwissenschaftliche

Teil, in der Kirchenzeitung erscheinen, so wird von einei

nähern Skizzierung des Referates Umgang genommen.
Mit vielem Beifall wurden die Ausführungen

des

Referenten aufgenommen und vom Präsidenten aufs best®

verdankt.
An der erwähnten Diskussion beteiligten sich der hochw.

Herr Präsident und der hochw. Pfarrer Brugger von Gross

wangen,
——

Miszellen.
Eine Aufsehen erregende Mitteilung machte letzten

wo'ch der sozialdemokratische Führer Fo/fmar in der J
deutschen Reichstag bestellten Kommission für den 21~ ^
onfntp. Die Lesung desselben wurde beendigt. Der Spree
der Konservativen erklärte sich wieder prinzipiell gegen

Antrag, da er die Interessen der protestantischen Kiie
schädige. Daraufhin fragte der Abgeordnete Gröber, w

denn diese Schädigung zu erblicken sei; es könne Q

keine Schädigung des Protestantismus darstellen, wenn
katholische Erntearbeiter eine hl. Messe gelesen werde, vve

ein kath. Geistlicher von Preussen das Kind eines kam

Bahnwärters in Braunschweig taufe, wenn in Sachsen

katliol. Geistlicher einem sterbenden Katholiken die let
Tröstungen der Kirche spende u. s. w.; er bitte deslialD

Angabe, worin die Schädigung bestehe. Von konserva»
Seite erfolgte keine Antwort; dagegen erklärte v. Voll"'
das Zentrum möge doch nicht so gutgläubig sein, der M
gelische Bund stecke Hinter der gesamten Geschichte, ,j,
befürchtet eben, dass die protestantische Kirche den w

bewerb nicht aushalten könne, wenn die katholische Ki
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ein klein wenig mehr Freiheit erhalte. Auffallend sei ja
schon, dass eine Anzahl von Parteien sich gar nicht mehr
sn den Debatten beteiligen; er könne mitteilen, dass Ver-
suche unternommen worden, auch die sozialdemokratischen
Kommissionsmitglieder vom Erscheinen abzuhalten!

Also dafür wären selbst die «Roten» noch gut genug! —
«Wir sind das Salz der Erde!» Os/scAw'eiz.

— Die Angelegenheit der Einladung des S/i«A/es
zu der im Mai d J in Ziern stattfindenden ArM/ersctete-
wn/ermz soll sich folgendermassen verhalten: Die Deputation
der katholischen Fraktion der Bundesversammlung wurde
eeim Bundespräsidenten nicht mit dem Gesuche vorstellig,
es möchte nachträglich auch an das überhaupt der katho-
'•sehen Kirche eine Einladung ergehen, sondern bat lediglich
um Mitteilung der Gründe, warum der Bundesrat von dieser
Umgang genommen habe. Bundespräsident Buchet gab hie-
{auf den Bescheid, es handle sich um eine Konferenz der
Regierungen der Industriestaaten, in welcher internationale
legislative Massnahmen besprochen werden sollen. Der
Uapst repräsentiere aber keinen Staat. Deshalb sei er seiner-
zeit auch nicht zur Berliner Arbeiterschutzkonlerenz, welche
der deutsche Kaiser einberufen, eingeladen worden, ebenso-
Wenig zur Haager Friedenskonferenz im Jahre 1899. Der
schweizerische Bundesrat habe nur diese Praxis betolgt, wenn

an den Heiligen Stuhl auch keine Einladung zur bevor-
stehenden Konferenz gerichtet habe. AMfirsôwrç/er PosZzZp.

Kirchen-Chronik.
Zürich. Von Winterthur kommt Klage über die Gewalt-

Tätigkeit der dortigen italienischen Sozialisten, welche in Ver-
Sammlungen christlich gesinnter Arbeiter eindringen und die-
selben stören, bei christlichen Begräbnisfeiern Unfug treiben
"ud atheistische Reden halten. Dieselben Erfahrungen sind
"ich schon au andern Orlen der Schweiz gemacht worden

Ijud der im «Wächter» erhobene Ruf, dass man diesem

^reiben nicht gutmütig zuschaue, ist sehr begründet. Von
Freiheit haben diese Leute nicht den mindesten Begriff, sobald
®s nicht ihre Person angeht.

Glarus. Die Fahrtfeier ist durch das schlechte Wetter
beeinträchtigt worden. Herr Dr. Beck rnusste die Predigt

m der Kirche halten ; sie verbreitete sich über die soziale Ge-

'Seligkeit und wies nach, dass die wichtigsten Forderungen
der Arbeiterschaft in vollem Einklang stehen mit dem Evan-

jRdium, da sie nichts anderes wollen, als eine allseitige Durch-
mhrung der Gebote Gottes. An einer Reihe von Postulaten
wurde die Richtigkeit dieses Satzes nachgewiesen. Die Predigt
'lichte tiefen Eindruck.

Solothurn. Die römisch-katholische Genossenschaft von
beschloss Sonntag den 2. April grundsätzlich den Bau

p*wr neuen grossen Kirche zu tausend Sitzplätzen nach einem

projette von Architekt Hardegger. Mit dem Bau soll bogonnen
"'erden, sobald zwei Drittel der Bausumme beisammen sind.

— An die Katkedrale nach Solothurn wurde als Kaplan
und Organist gewählt hochw. Herr SV'e///W«/ Rumôét, derzeit

juirrhelfec in Aarau. Derselbe tritt an die Stelle des hochw.
Herrn Kaplan Ar/Ute, welcher wegen Krankheit leider genötigt

p Von seinem Posten sicli zurückzuziehen. Herr Arnitz hat
Urch eine lange Reihe von Jahren durch vorzügliche Schulung
3e St. Ursenchores und feinsinniges Orgelspiel sich um die

jrchenmusik an der Hauptkirche unserer Diözese grosse Ver-
"'eiste erworben.

Totentafel.
In %dse/i, Kanton Wallis, starb plötzlich der dortige

irrer, der hochw. Herr J/w'mami von Götschen im

Ç,

33 von 61 Jahren. Er war geboren 1844, machte seine

^
ymnasialstudien in Samen, Philosophie und Theologie in Sitten.

Jah" Briester geweiht, versah er eine lange Reihe von
j,-.3®u die Pfarrei Obergestein, später Lax uüd etwa seit der

® der Neunziger-Jahre Ergisch,
den i

St. Gallen, raffte der Tod in jungen Jahren
dortigen Missionspfarrer dahin, den hochw. Herrn /for/

Süss/ von Rapperswil, geboren 1868, bis vor kurzem Kinder-
pfarrer in Mels, von wo er, weil eine beginnende schwere Er-
krankung ihn zur Uebernahme einer leichtern Stelle zwang,
nach Warlau übersiedelte. Er wurde, tief betrauert, auf seinen
Wunsch in Mels heigesetzt.

Wir erwähnen hier auch den itn Alter von 84 Jahren un-
längst zu ßejöreosöort/ verstorbenen hochw. Herrn A«/o»
Gme/c/i, weil derselbe zeitweilig den: schweizerischen Klerus
angehörte. Er war ein Bayer, von Eichstädt, geboren den 4.

Juni 1821 zu Emsig, wirkte aber zu Anfang der Sechziger-
Jahre als Professor der Literatur und Moderator an der Kan-
tonsschulo zu Chur, wo er 1862 auch ein deutsches Lesebuch
herausgab. Nach kürzerer Seelsorgstätigkeit als Pfarrer zu
Balzers kam er 1865 an das Rektorat der katholischen Kantons-
realschule uacb St. Gallen und leitete gleichzeitig das dortige Pen-
sionat katholischer Fandation. Seine Lehrtätigkeit und päda-
gogischen Schriften bewirkten, dass er als Direktor an das
Lehrerseminar zu Straubing berufen wurde. Den Lebensabend
verbrachte er als Dekan am Kollegialstift Unserer Liehen Frau
zur allen Kapelle in Regensburg, auch da immer noch schritt-
stellerisch tätig. Sein Hauptwerk ist «Die Pädagogik als Wissen-
schaft», veröffentlicht 1872.

In Pe/a»(7 starb der unermüdliche Vater und Beschützer
der dortigen Katholiken, Mgr. /Verre A/pAonse F'««1er, Titular-
bischof von Pentacomia, apostolischer Vikar von Nordpetschili,
geboren den 22. September 1837 zu Marsonnaye la Côte in der
Diözese Dijon, Mitglied der Lazaristeu Kongregation, seit 43
Jahren in China als Missionär tätig. 1897 erhielt er die bischöf-
liehe Weihe als Coadjutor dos damaligen Bischofs von Peking,
Mgr. Sarthou, dem er 1899 in seiuer Würde nachfolgte. Er
war unermüdlich tätig, unternehmend, beliebt und hochgeachtet
nicht bloss bei den Europäern, sondern auch bei den Chinesen,
nicht bloss bei den Christen, sondern auch bei den Heiden. Der

Krieg von 1900 brachte schwere Prüfungen lür ihn ; von den
300 Kirchen und Kapellen seiner Mission sanken durch die
Boxer 280 in Trümmer und Asche. Grossenteils seiner Energie
war es zu danken, dass die 3000 Christen, welche mit ihm
eingeschlossen waren, der Wut dieser Unmenschen entgingen,
indem die Verteidigung mit bloss dreissig Bewaffneten bis zur
Ankunft der europäischen Ersatztruppen fortgeführt werden
konnte. Seit Beendigung des Krieges war er mit Erfolg tätig
an der Wiederaufrichtung des Verlornen. Mgr. Favier war da-
neben ein ausgesprochener Franzose, für die Interessen seiner
Nation ebenso wirksam wie für die der Kirche. Er verstand
die Chinesen und liebte sie. Zum Nachfolger hat er seinen bis-
herigen Hülfsbischof erhalten, Mgr. Stanislaus Jardin, Titular-
bischof von Pharbaetus, 1843 geboren, gleich Mgr. Favier ein
Sohn des hl Vinzenz von Paul.

Eine andere originelle und in ihrer Art grosse Gestalt ist
aus den Reihen des katholischen Episkopates abgetreten durch
den Hinschied des hochbelagten Bischofs von lO/aAovar in
Kroatien, ,/osepA Leon/ S/rossmaier. Er war geboren den
4. Februar 1815 zu Esseg an der Drau, konnte also vor zwei
Monaten seinen 90. Geburtstag feiern. Seit 1850 snss er auf
dem Bischofsstuhl zu Diakovar, das an die Stelle des alten
Sirinium getreten ist. wo in der Zeit der arianischen Kämpfe
mehr als eine stürmische Synode abgehallen wurde. Es ist,
als ob Bischof Strossmaier auch etwas vom unruhigen Feuer-
geist jener Zeiten in sich aufgenommen hätte ; am vatikanischen
Konzil war er der kühnste und beredteste Sprecher der Minder-
heit, der durch seine gewagten Behauptungen selbst in den
Reihen jener ernsten Männer stürmische Protestkundgebungen
wachrief. Er unterwarf sich indessen, nachdem die Entschei-
dung getroffen war, der Stimme der Kirche und sorgte treu
für seine Diözese. Es lag ihm daran, derselben die Segnungen
der charilativen Ordenstätigkeit zuzuwenden; deswegen berief
er schon in den Sechziger-Jahren Kreuzschwestern von Ingen-
bohl für die Erziehung der weiblichen Jugend und Kranken-
pflege in Spitälern und Privathäusern. Er war ein Vorkämpfer
der Kroaten gegenüber den alle andern Nationen der



146

östlichen Reichshälfte niederhaltenden Ungarn, auch panslavi-
stisehen Ideen nicht abgeneigt, was ihn auf der einen Seite
ernstlich auf die Wiedervereinigung aller Slaven mit der Kirche
sinnen liess, andrerseits aber bei den österreichisch-ungarischen
Regierungskreisen in schlimmes Licht setzte. Im Jahre 1882
war er an der Spitze eines grossen Pilgerzuges von Südslaven
in Rom erschienen, um Leo XIII. für die Beförderung des

Kultus der beiden grossen Slavenapostel Cyrillus und Methodius
zu danken und mit seinen Landsleuten ajn Grabe des hl. Cy-
l illus zu beten. Es war das erste mal seit dem Konzil, dass

er in Rom erschien ; Leo XIII. nahm ihn herzlich auf. Die

Zurücklührung der Getrennten lag ja auch ihm sehr am Herzen,
und einem Mann von seinem Weitblick konnte die Bedeutung
des treuen Anschlusses der slavischen Völker an den römischen
Stuhl für die Geschicke der Balkanländer nicht entgehen.

ft, I. P.

—vw'sr-,:-,— -
Spreehsaal clep Kirehenzeitung.

Körperstrafe und Erziehung. Unter dieser Spitzmarke
wurde in vorletzter Nummer der K.-Z. freie Diskussion er-
öffnet, aber wie es scheint, ist sie bisher leider nicht benützt
worden. So soll es jetzt geschehen. Ich will die Gelegen-
heit nicht entgehen lassen, in diesem Kapitel einige wollige-
meinten Bedenken und Vorschläge zu äussern. Sie sind
geschöpft aus pastoreilen Erfahrungen. Wie es scheint, wird
leider bei gar zu vielen Eltern etwas als selbstverständlich
vorausgesetzt, was in der Praxis gar nicht so selbstverständ-
lieh ist. So z. B„ dass die Rute nie im Zorne und im Ueber-
masse angewendet werden sollte. In der Tat sieht die Sache
anders aus, als auf dem Papier. Man zähle nur jene l?ami-
lienväter, die in dieser Beziehung sich nie verfehlt! Istesge-
rade hei jähzornigen Vätern, wie viele es sind, so selbstver-
ständlich, dass sie ihren Zorn zu beherrschen wissen. Da ist
niemand zur Stelle, der einem jähzornigen Vater im rechten
Momente die Bute aus der Hand nimmt. Warum verfehlen sich
solche Väter gegen diese primitivste Erziehungsregel immer
Warum bessern sich deren Kinder nicht, trotz gewisser väter-
lieber Wutausbrüche. Eben weil es in der Tat nicht so
selbstverständlich ist, was Elias Eremita voraussetzt. Also
nicht immer nur die Rute predigen und die Ausführung
den Vätern überlassen! Also nicht immer vom Strafen predigen,
aber nie von der hier so notwendigen Mässigung. Paulus hat
letzteres wAeäferAo// getan. Das Erstere wird schon befolgt,
das Letzlere fast nie! Also mehr die Mässigung und Selbst-
beherrschung hervorkehren! Besonders den Vätern! Nur keine
allzu optimistischen Voraussetzungen! Eher pessimistisch sein,
gegenüber der vorhandenen Mässigung, die man oorawsse/z/.
Man hat Gründe genug! Man denke nur an die -Becto/tw#
der Erziehungsaulgabe. Ich will bei den Lesern dieselbe als
bekannt voraussetzen, denn hierüber sind wir alle einig,
Freund und Feind und die Masse von Artikeln hierüber und
jene stattliche Reihe von Bänden und Broschüren über Er-
ziehungswesen sagen uns genug. Vergessen wir vor allen
Regeln das goldene Wort nicht: ne quid nimis. Würde nur die
goldene Mitte einmal gefunden zwischen zu viel und zu wenig,
so brauchte man um die Jugend nie besorgt zu sein. Das-
selbe gilt auch von der Strafe! Aber diese goldene Mitte ist
noch nicht gefunden und jähzornige Väter finden sie am
allerwenigsten, junge Männer in der Vollkraft der Jahre
fast //«/' nie. Man denke ferner an die m'ei/'e/A«/7en
DjöAV/toaß/ä/evi, die sich in den Ehestand eindrängen. Wie
wollen solche Leute ohne Erfahrung, ohne Charakter und
Gewissen, ohne Religion und sittliches Pl'lichtbewusstsein die
höchsten Güter ihren Kindern vermitteln? Nemo dat quod non
habet! Was folgt daraus? Hier einige Vorschläge. Sie werden
zwar den Einen oder Andern etwas ungewohnt erscheinen. Aber
das tut nichts zur Sache. Wir gehen dabei etwas über den

engern Rahmen des Themas hinaus, i. Keine «//zw grosse KV-
z/e/iOTiy/s/ra/ic// der Eltern: auch hier stellt das iVa/w/'rec/«/
seine Forderungen: ,si capax es'. Wenn du fähig bist. Jene
Phrase von einer absoluten Auktorität des Vaters ist eine
Chimäre; jene Worte von unantastbaren Erziehungsrechten
der Ellern können auch recht missverstanden werden. Nehmen
wir nur einmal die Eltern, wie sie wirklich sind und nicht,
wie sie sein sollten. Nur nicht zu viel den Eltern und deren
Einsicht und gutem Willen überlassen! Nur nicht zu viel als
selbstverständlich voraussetzen! Gerade für das Gebiet der

Strafpädagogik sollte man eingehendere Belehrungen, i»'
struklive Falle, auch Warnungen zum Masshalten eindeckten

u. s. f. Gerade sittlich zurückgekommene Eltern kennen o

Aem Strafmass. Gegen schlechte Eltern überhaupt sollteivo
Anfang an mit Energie eingeschritten werden, prineipiis obsta

Man hat Tauf- und Firmpaten. Diese haben auch ihre Recti •

und Pflichten. Warum diese nicht mehr herbeiziehen / Ma

schont der schlechten Eltern nur zu viel. Auch von sen
der Gemeinde-, Armen- und Waisenbehörden dürfte a

pädagogische Standpunkt oft besser ins Auge gefasst werden.
Also meAr /£on/ro//e «to Am/s/cA/ über Eltern und Kmcie

und viele Klagen, die heutzutage Mode geworden, wej'û
von selbst verstummen. Wichtiger als das Recht der W V* '

ist das Recht der Kinder, der Schwachen! Erstere verteidig
sich selbst oft mehr als notwendig, sie bedürfen unsei
Schutzes nicht. Letztere dagegen sind mit ihren Kectiit.^
gleichsam wehrlos in die Hände von Eltern gelegt, die rte '

und Gewissen zu wenig achten. Das Recht des Schvvacn
^soll uns heilig sein. Besser ist es, die Autorität eines Trumne*

holdes und Wüterichs leide, selbst in seiner eigenen f anu

als dass das Gewissen des Kindes leide. Resser ein K'
i» <I3.' «ertoW-lerne seine Eltern gar nie kennen, als

2. Eingehendere Behandlung der Erzieluingsfragen im
imfeffl'c/i/. Iiier ist die beste Zeit und der beste Ort für soi

Fragen. Hier sind junge Eheleute für alle Winke empfänglich u

dankbar, denn sie haben noch keine Erziehungsfehler gemäß >

später würden sie oft selbst die gerech testen' Rügen abweise

wenn sie sich betroffen fühlen! Hier im Brautuntcrricht ist

beste Zeit für Kraeteru/s - Äusuw/i/c. Wie der Beicntvu
eine solche braucht, so noch »ie/meA-r die Ellern und

zieher. Edle Erzieherkasuistik ist ein weites, unabsehü»

Gebiet; es sollte nicht ausser Acht gelassen werden. A
noch konkrete Beispiele von besonders schwierigen ra
und praktische Proben in den gewöhnlichsten Gebiet •

Proben im Unterrichten, Proben im Verhören, Probers

Bestrafen, Proben im Belohnen, Proben im Ermahnen, F»»
j„,.

der An- und Abgewöhn ung, Proben in der Behandlung
verschiedensten Kinder und in ihren verschiedensten *

hältnissen Alles konkret, möglichst klar und eingehe >

christlich und praktisch! Auf solchen AnAew/M«//^
ernsten Belehrungen lässt sich in Vereinen, z. ß. Mlitterv
einen ja sogar in der Predigt weiterbaucn. Mim
konkrete Beispiele einer verfehlten Erziehung vor, £ ug,i
eines blinden Vaters und einer blinden Mutter und

g
eines Haustyrannen und béspreche sie und hebe
scMmmero Folgen hervor. Das belehrt und macht :

Unterweisung interessant und anziehend, und zugTe'^ti
allem nützlich Manches Wertvolle bietet die 4^ t pnd-
tons/ non A/Awn N/o/z, und mn/a/is wim/«wöüs, die >J»pß ^
lehre' von Fœrster. Die letztere steht freilich nicDt

katholischem Standpunkt, ist aber auch durchaus nicht te

lieh. Die pädagogische Verwendung des Darwinismus ^
abzuweisen. Zu den sexuellen Gebieten ist manches
zeichen zu setzen. — Daneben bietet sie aber des Anrege»
vieles.

i Wir'-bringen in freundliche Erinnerung:

yavw odvetvfrücMexxy,
für die Jugend und das kathol. Volk

von
Alois Räber, Katechet.

7. u. 8. Aufl. 9. Aufl. (unverändert) im Druck.

i Trotz seinen 144 Seiten und seiner anerkannt
sehr grossen Vollständigkeit beträgt der Preis dieses

billigsten Karwochenbüchleins kartoniert nur 50 Cts.,

in Leinwandband nur 90 Cts.

Stellungen nehmen gerne entgegen

'Räber & Cie,, Buchhandlung, I uzern-
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pr. einspaltige Non pareille-Zeile oder dore n RaumTarif
» "• min

jj°"^'"hrigo Inserate : 10 Cts.
" M

^
•' II* Kezlehungsweliio 20 mal.

Vierteljahr. Inserate*
Einzelne „

» Beileliungswoiai

15 Cts.
20 Jtiserate

KIRCH EN BLUMEN
(Fleurs d'églises)

Tarif für Reklamen: Fr. 1. pro Zeile.
Au Fun versind erte Wiederholung und grössere Inserate Rabatt

/WSCÎ 6'/)<i*^ß6'^ßWS -öiöTiSifrtt)' WO/*gfßWS.

sowie deren Bestandteile werden in schönster Ausführung und zu billigen Preisen o-eliefert von
A. BÄTTIG, BLUMEN FABRIK, SEMPACH.

-— 3 Kostenvoranschlag auf Wunsch. Referenzen zu Diensten.

Sin herrliches Seschenh
für <Jesi schönsten Sag des Hebens.

Sorten ijt erjdjletten :

3If (rt.V.tf „trtttv t;;„S II. Bärthrftett. SBete^ruitgett unb ffieheio
VBÎUII litem ütltu; flit airmliiutc ttiitr «ivllhummmti-

nanfcit. »oit P. ûfii(r|Tin tUufC, O. S. B. «IM 8 meljrfarliigiMi JOvigirtal.Œinfdjnlt.
SL"°ettt, 16 fertigen SOieJjbilberti in Dviginal-Rompoittion, 14 ©tationsbilberit nad)

S'fi'rtn uns riefen gchaltooden, hem Sert angepaßten, Illn|tlerif<^ ausgefüllten SRanb-

ffi.i"''Mngcn, Ropfleijten unb Sd)lußuignetten. 432 Seiten, donnât VI. 71/114 m/m.
*»«ounocit In uet|"cf)iebenen eleganten QHitOänben 311 ftr. 1.25 unb f)öf)ec.

2i3ie bas erjte 33iinb<I)eu bes

|w i|i uild) uus> uuiueuciiuc .jiucuc -cmuwyt.it ,,-vi»v »...v
m,1.o ''»"«'"tilianten" 3euge non bes »cvfafjets umfangreidjen tt)eorell|d)en trie
f„ Wen »Übung in bet Sugeitbfeeljovge. SUie ein Rinb 511m Rhibe fpttißt P. Köleftin

bicfem ÜBerllein übet bte 1)1. Saftamente bet Sitmung unb bes Slltats, erdiitt bas
ï>ic notwendige Vorbereitung 311m luilrbigeu empfange, foiute bte gnabenreidjen

iS'W'ingen biejet ßl, ffieheinmiffe, auf eine ]"i> flare, io oer|titnbiidjc unb jugleid) ein,

1, ®['p® Ußeife, wie es taunt in einem anbern £3üd)lein biefer 3lrt ge)'cf)iet)t. es ift ber
""«feite Ratedjet unb »äbagoge, bet ()ict bas Rinb über bie erhabenen SRaßrljeiten bet
jh. Uteligion unteuiditet mtb es butd) lein piitetlidjes, [iebeooltes ffiort s« einem glnu-
»enstteuen, tugenbhaflen ©Mite« erjießt. — Diele söeleßtungen bleuen iebixf) ntctjt

ber Vorbereitung auf beu febbufteu Sag bes üebens, fonbern es foil bas Vüd)lein
hîv

w»
ein (5(l)utjeuger bis 311m GcOulaustritt burets lieben führen. Deshalb gibt

»et !üetfa|fet in einem eigenen Ra'pitel ,,Denf batan" Anleitung bie Sage und) ber
" ten t)l. Rommunlon butd) aufridjtige flilaulieustreue unb ffiottesfurdjt ju Ijcilige«. -

jö" fetnent brttten Seile bietet bas VJerïieiu bie notwenbtgften 2lnöacl)tsü(>ungen litib-
?yj»"ime, petttauensoolle ffiebete, rate aus bet Seele bes Innren Rinbcs Ijerniis ge-
W eben, gang bem (Empfinben bes jugettblldjeit ©emiites cnt|pred)eub. Der ilbctaus
Jj'fflo Mbuetijdje Sd)mutf, alles jituuiolle iiujpredjcube Otiglnal.Romuoiitioneii, umi
lyttget RUnltlerßatib flit biefes SBerfletn eigens gef(f)affett, etgiinji unb uctoolljtitnbigt

WfW|d)en Viert bes Vttcf)(eius iubem flcf) bem aufmerffamen Rinbe bas gelefeue
•wort tut «übe wicberfpiegclt unb um fo na^Ijaltiger auf £>er3 unb ©emilt wirft.

3Mtvcl) alle Surf)f)anb(ungen 311 bejie^eit, fowie uoit ber

®*U'lagsattl!alf ©imjtgcc & C£u. H.-©. Qjiujtebriit

aSBBSSSWeSr IfSSi - ^ -
^

I Befiriider SrüiUcher, Sumn I
öuli ReT.Fpinp'prirhf'ptp.«; MaQ«5ö*>cr»hci?f nnrl Hafi.n.,i.io.',i —c„ u i ^

Fr. 40 an
Fr. 35 an
Fr: 25 an

Î

i

Anstalt für kirchl. Kunst
Fräfel & Co., St. Gallen

empfehlen sielt zur prompten Lieferung von
solid und kunstgerecht in ihren eigenen Ateliers gearbeiteten

Paramenten
sowie aller zum Gottesdienste erforderlichen Artikel, wie

Metallg-eräte ° Statuen o Teppichen etc.
zu anerkannt billigsten Preisen

Ausführliche Kataloge und Ansichtssendungen zu Diensten

I

», 3« ber Bcvhevfrfitnt PetiagoirauMmut 3« 3'veUnti'a Int
iin XI [iiib ioeben er|"ft)ieneit 1111b ïônttett burd) alle Surf)-
4, "'S^n begogett werben:

Hu it., S. J., lüu t|ï HFttjffjL'tF? ©riinbe, bie
mirf) bewogen Oaben, 311t' fatIio(iJd)en ftirrf)c 3Utiidju!e^reit.
3weite Stuflage. 12» (VIII 11. 128) 00 /V.

P. Bajtltittf, O. S. B., fi.tn (écfjctututu
allw ©cljoumttH'e im alterljeiligen Saframente bes
Altars. 31t Setrarfjtiingen auf jebeu 2ag bes OJIonats. 5lus
hem Vatetni[rf)en. OJiit einem ï(nï)aug won ffiebeten. Dritte,
oeïbefferte ütuflage. (XVIII 11. 550) i/ 0.40; geb. in
Veiuwanb M 4.20

feitvpcu,^ ipetov, S. J., RittevUnüfuitiunt ühcv bte
tf|l'i|ïittïje iBoIlftOlUUtenlietf. Zweite, uerbeffertc
Auflage. 8^. (XII u. 692) 1/ 5,—; geb. irt §albfvon3
-V 6.60

Hteventhev0, P. Qhtfelmut, S. J., BeUtemtfünbe
lut Xiehe jiel'tt. Searbeitet uon DrOswaib Sterbaum-
3 weite, burrf)ge|et)ene Auflage. (XVI u. 172) ü/ 1.20;
9eb. in ßeinwattb^JI 1.80

_®^'PWjeitbe Derbe |tub fäutlliid) uberfjtrïiirfj approbier!.

Besteingerichtetes Massgescliäft »nd Herrenkleiderfabrik
Soutanen und Soutanollon von
Paletots, Pelerinenmäntel und Havelock von
Schlafröcke von

">• • Massarbeit unter Garantie für feinen Silz bei bescheidenen Preisen. •<—. Ii
i^^Grösstes Stofflager. Muster und Ausv/ahlsendungen bereitwilligst, iij'

Voranzeige.
Hansjakob, Beschreibung seiner

Schveizer-Reise
erscheint voraussichtlich im Mai. Bestellungen nehmen entgegen

Räber & Cie., Luzern.

Gebrüder Grassmayr
Glockengiesserei

Vorarlberg — Feldkirch — Oesterreich
empfohlen sich zur

Herstellung- sowohl ganzer Geläute als einzelner Glocken
Garantie (iir tadellosen, schönen Guss und vollkommen reine Stimmmung.

Billige Preise. — Reele Bedienung.

hochw. Pfarrlierren u. Guttäterl
wei noue, schöne, ganz in Eichenholz ausgeführte

^ ^
Karwoche-Raffeln,

Federhämmern, 1 Stunde Im Umkreise hörbar, billig zu
Fr. Jos. Ztimbühl, Zimmernieist er, Zug.

Das Harmonium im häuslichen Kreise
ist vormöge dos Zaubsrs, den es ausübt, so hoch zu
preisen, dass überall da, wo nur einiger Muaiksinn und
die sonstige materielle, Möglichkeit ist, ein solches zur
Verschönerung des Lebens vorhanden sein sollte.

Harmoniums
mit wundervollem Orgelton (amerikan. Saugsystem)

für Salon, Kirchen und Schalen
zum Preise von 78 Mk., 120 Mk., 150 Mk. bis 1200 Mk.

empfiehlt
Aloys Maier, in Fulda, Hoflieferant

Harmonium - Magazin (gegr. 1846)
Illustr. Kataloge gratis. Harmonium-Schule u. 96 leichte ffißj
vortragstücke zu jed. Harmonium unentgoltlich. — Raten-
Zahlungen von 10 Mark monatl. an. — Vorzugs-Bar-Rabatt.

Carl Sautier
in Luzern

Kapellplatz 10 — ErlacherhoE
'empfiehlt sich für alle ins Bankfaoh
einschlagenden Geschäfte.

•Patent Rauchfasskohlen
vorzüglich bewährt liefert in'

I Kistchen von 280 Stück, niim-hch 200 Stück für tyistüiulige
Brenndauer und 80 Stück für
r /- -stündige Brenndauer od.
i» *\jstchen von cirka 400 Stück
rur /istitnd. Brenndauer allein
zu Fr. 8. — per Kistchen, Ver-
Packung inbegriffen.
A. Achermann, Stiftssakriatan

Luzern.
I^iéso Rauchfasskohlen zeich-

neu sich aus durch leichte Ent-
zundbnrkeit und lange, sichero

| Brenndauer.
^duster gratis und franko.

Brave, tüchtige, 38jiihrige

Sfaushütterin
sucht Lebensstellung in Pfarr-
haus. Offerten unter Z. 5 poste
restante Grellingen (Kt. Bern).

(Ucl506Lz)
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farbige, II und 15 cm D

messer, liefert
Anton Achermann,
Stiftssnkristan, Luze j

Bucher &Jj!
biscliöfl- beei

Firma

Schiossberö ^

Ein kathol. Mädchen sucht Stelle
in ein kathol. Pfarrhaus als

Haushälterin
zu sofortigem Eintritt. Zeugnisse stehen
zu Diensten. Gofl. Offort. unt. Hc1663Lz
an Haasenstein & Vogler, Luzern.

ömokrtu-äkmaitpiiwAlle in der «XsVcAewzezfwMflr» ausgeschriebenen oder reeen-
sierte Bücher werden prompt geliefert von Räber & Cie., Luzern.

©r^cKiofteitpapHPiitoX.
f)at has „UHe&bucfy" uno „Ovo-
hius !" buret) fölgcnbe» ©djrctbeu
an bie Setlagspanbluug ausge,
3eid)net :

J/ooAiwöAWöt //m'/ Dt'?'
//emigre Fa£ör Aa£ wir «wA
ye^ragr^n, /A?ie?i de?t ^4-MS-

rfrwoA AerzfioAen Daa/ces
?;örwi7/0f», wom«7 Äe //ei7i^r-
Aei7 tf?6 "ßAerreicAfen «wei
ifaewp/a/'e f/05 vo?t /Anew
2a iVwte wwrf /'rowwen rfer
CAWstyM'aAfr/ö« A eraws^e-
t/e6e?ie?t ßd/w?5üAew A/ess-
AacAe.9 e?i/</0fire?ifire-now47?<ew
Aal. £0 //t^i'(//cei7 fte^/äö/e-
wfmst'AI »S7ö «w /Arem Ire/Z-
7ioÄ0W 77 ?i I e r ?i e A w e ?«,
fe?'2?i«cAI /Anew Aetftew /'?•-
/oiflr wwd rerleiAl /Awew,
?4?/a 1SÏ0 *m /e?v<e/'e?' IPir/c-
0a//4/cta7 m Di'ewslö ties
ßfaw&cma aw2«0Ï/0m, in
fieAerollsler IFeise dew vl^o-
slolieeAaw Äe</ew.

A/i7 (fem daedrae/c vor-
2: ä(7 cAer //o oA acA law</

«eieAwel
/Ar e?'(/eA<msfer

R. Kard. Merry del Val.

Äo?w, 26. A/dr2 /PO/.

Msgbiulj frcv tjetli0on
livclje (Missale Romanuni) lateiitijd)

unb beulftf) mit liturgifdjeu (Erfliirungen.
fÇiic bie Haien bearbeitet. Neunte 21 tif=
läge. SDlit einem ïitelbilb. Ii. 12» (XXXII
it. 1008) 37 2. 50; geb. in §nlbfvati3 mit
Diotfdjnitt M 3.50; in Ijîartieu non 50
(Btempiareu art je 37. 3.—. 21 ud) in fei»
neren (Einbiinben su Begießen.

Oremus! «(einesSDlejjbud)3umffiebraucf)e
beim öffentlidjert u. prioaten ©ottesbienfte.
Stach ber größeren Slusgabe bes 9Jtepucf)es
bearbeitet non einem iPenebittinet bet Seit-
roner Kongregation. DJlit einem Ditelbilb.
24» (XX u. 780) ©eb. in Heintuanb mit
Üiotfdjnitt 3/ 2. —; in tßartien non 50 <H*>

empiaren an je 37 1.70, 2fit<f) in feb
tie ten (Einbettl ben 311 0 c 3 i e f) e tt.

|?ß|pBVblUij (Vesperalo Romanttm)
iateinijci) unb beutjet), entljaiteub bte 23ef=

petn bes Kirchenjahres, giir flaiert bear=
beitet. Drittc2luflage. SDtit einem Iitel<
bilb in ftarbenbtucf. ti. 12» (XXVIII u.
592 it. IV. [Stntjang] 37 3. — ; geb. in
Salbfran3 mit 91otfcf)nitt 3/. 4—. 21 ud) in
feineren (Einbcin ben 311 be3icl)en.

Won 20 Ijorijto. Kivrfteitfih'lhn
toSrmpens «mjpt'oljten.

©ui'd{ alle IBurffljauMuugEn
jtt itsgfcfjen.

Soeben ist in der Herderschen Verlagshandlung zu Freiburg
im Breisgau erschienen und kann durch alle Buchhandlungen
bezogen werden:

Fesch, Heinrich, S. J., Lehrbuch der Nationalökonomie.

Erster Band: CrrMweWegrwrcgf. gr. 8» (XIV u. 486) 37 10. <

geb. in Leinwand 37 11.50
Das ganze Werk ist auf drei Bände berechnet; der zweite ^ÎL

die ,,^ll/(7e?weiwc iValiowaZô'Aoworaie", der dritte Band die „Zw?s0?i«0?0
Ziow.aZö/cowowiie" behandeln.

.das rfem Forwo?7; Ich habe mich bemüht, ein einheitliches System cm

Volkswirtschaftslohre aufzubauen, dessen Besonderheit In der konse
Durchführung der authropozentrish-teleologischen Auffassung (der i
Subjekt und Ziel der Wirtschaft) besteht, in der Verbindung der ka
teleologischen Betrachtung, in der Betonung des Staatszweckes una
Bedeutung für die Erkenntnis des Zieles dor Volkswirtschaft, in aer
vorhebung des praktischen Charakters der Volkswirtschaftslehre, i

Verbindung der induktiven und deduktiven, der analytischen und sy
^

tischen Methode. Das ganze System ist beherrscht von der Idee <*e

zialen Gerechtigkeit, der Gerechtigkeit nicht nur für den ein« »

sondern auch für das Ganze, jede Klasse, jeden Stand. Das Solid»
prinzip, im Sinne sozialer Rechtsforderung, erscheint als das "Ochst «in
letzte Organisationsprinzip der Volkswirtschaft, der Solidarismus^

s'oll jedesmalzwischen Individualismus und Sozialismus vermittelndes System. Den ui,
eg ^eine ausführlichere Behandlung zu teil werden.

sere Zeit bewegenden besondern Fragen der sozialen Reform

in grösster Auswahl bei

Oscar Schüpfer Wßilimarkf,

Luzern.

Schönster Wandschmuck
für Façaden, Kirchen, flltäre,
• • Qrabmonurnente etc. • •

Entwürfe und Ausführung
einfach dekorativer, sowie
hochkiinstlerischer Motive

Mosaik Der I I m 100 Fr. u, mehr.

Grosse Auswahl in handgear
beiteten (H 608L-O

Kirchenspitze?
zu billigsten Preisen einp«»"
das Spezialgeschäft für Sp

D. Furrer, Pilaliisslr.

jKirciTenfeppich« j

I in yrössfer Auswahl billiS^

""bei J. Bosch, (Ksiolz) |

Mühleplatz, Luzern-

Instrument, erstlcl. PiaÇ°' ^tt
neu, achtjährige Garantie»
Fr. 1,050 nur Fr. 700. Schrifth^
Ausweise. Adresse "".,-gier,
1675 bei Haasenstein &

Falkenplatz 66, Luzern^

Soeben finb in ber fSjErbetfdiett ©eulit0öIjrtltMun0 3" Sr»i
bürg im iBreisgau er[«f)tenen unb fönnert burd) alle Sucfjljanblungen
besogen metbett :

Cathrein Victor, S. J. Philosophia moralis in usum scho-
larum. Cum approbatione Revmi. Arehiep, Friburg. et Super.
Ordinis. -EVfîïlo Qw'jito ab auetore recognita. 8» (XVIII u. 494)
37 4. 40 ; geb. in Halbfranz 37 5.60.

(Eijrler, Dr. 3ofepf) ®corg non (toeii. sijdiof oon Spepet), Kalt-
jel-Echctt. (Eine 9îeil)e oon iprebigteti über bic Bot3iiglitf;jteit
ffilaubenstoaljtheitett uttb Sittenfeliren, gehalten in ber 91!etropoiitan--
Iit(f)e 311 Itnjerer Hieben grau in äJliintfjen. Sleue, burtfjgejefienc
Stuflage. SOlit Stpprobation bes T;odju). ôertit Œrsbifdiofs oon gtei=
bürg. gr. 8».

IV. S3anb: üirrfiEttjafjr. aiierter 3of)Egang: SrtffettpEB-
bigfEtt. Dritte burcfyg e jeljene 2111 f l a g e. (VI u. 528) 37 6. 30;
geb. in galbfrans 37 8. 30

tÇriïïjct jinb erfcf>iencn :

I. $anb: Das Rir^cnja^r. (£tftcr Dritte Auflage. (XII u. 730)
Af 8.40 ; geb. A/ 10.80

II. Üianb: Das Slitdjenjaljr. 3roeiter 3abtgang. Dvltte îluflnge. (VIII u. 776)
A/ 8 80; geb. A/ 11.20

III. ®anb: Das Rlrdjeniofjr. Dritter Sa^rgattg. Dritte Auflage. (VIII u. 78G)
AT 9.-; geb. A/. 11.40

Sie „ilaipel.Diebcn" evitbcitieu in 7 Siinbcit ober 50 Siefenmgcn 311m ißvelje 0011

je 90 /Y. Die Ûktnbe I—IV enthalten „Das Rlrd)enjnfir", bte 5ß«itbe V VII werben
bie „Wpologetlldjeu )ßrebtgten bes iöerfaijcrs enthalten, tötonatttd) erjetjeinen 2 fiieferungen.

itlaus, 3ofcf 3grta3, ©ulheiümltifjc Pvehinïtnt für aüc
Sonn= unb gejttage bes Kirdjenjaijres unb bie §aften3eit. 2tusgeu)äl)it
unb aus bem ßateiuifcfjen neu bearbeitet oon 3Trti)t{ Stfjlttrh. fDlit
Slpprobatlon bes I)od)tD. fiertn Kr3bijcf)ofs oon greiburg. gr. 8». 23iet
Siänbe. 37 25.60; geb. in $alb)rati3 37 33.60

LV. (Stfjlufj 23anb: SafÏEtipEEÎifgfEri. äflit einem Sacljregifter 311

allen oier Söatiben. 3rucite 2tuflage. (VI u. 356) 37 4.— ; geb. 37 6.—
Brillier jinb erjdjienen:

I. (Bonb: Sonntagsprebigten, etjle Sälfte. 3rocitc bnrdjge(et)ene Sluflage.
(XII u. 568) A/ 6.40; geb. A/ 8.40

II. »anb: Sonntagsprebigten, 3ioeite sjiilfte. 3iucite bnril)geje[)cric9(ujlage.
(VIII II. 654) ü/ 7.20; geb. A/ 9.20

III. ®anb: ge|ttagsprebigten, (trjte unb gwefte Sluflage. VIII u. 664)
Jtf. 8 — ; geb. AI 10.-

Sclileifttgev, Hiifolaus, S. J., CivunhjitiVC her Sereïrjam-
hCtf mit einer 2Iu$u>at)l »on SOÎnftcrn aus ber rebneri[cf)en Siteratur
(ilterer uttb neuerer 3»ü. bleu bearbeitet oon Barl ©arftB, S. J.
Sed)jte 21itflagc. 8» (XVIII u. 580) 37 4.— ; geb. in $albfran3 37 5.60

ïifurgifcfjE ®EbßfhüifjBC
untt P. fRttl'ulm Silftiff O. S. B.

©Erlag üuu IBeeïiee
in ÜfEEthurg f. ©v.

Maipredigten
senden auf Wunsch zur Auswahl

Räber & Cie,, Luzern.


	

